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Ç Liebe Anglerinnen und Angler, ich freue 
mich über die Gelegenheit, Ihnen an dieser 
Stelle meinen herzlichen Dank für bislang 
Geleistetes aussprechen zu können und ei-
nige Gedanken mit auf den weiteren Weg 
geben zu dürfen. 
Es wird wohl niemanden mehr verwundern, 
dass das Angeln in unserer gewässerreichen 
Region eine weit verbreitete Freizeitbeschäf-
tigung ist. 75.800 der hiesigen Petrijünger 
sind im Landesanglerverband Brandenburg 
e. V. (LAVB) organisiert, der damit zum mit-
gliederstärksten Landesverband im DAV ge-
wachsen und als gesellschaftliche Kraft in 
Brandenburg und Berlin nicht wegzudenken 
ist. Nicht weniger beeindruckend als die Mit-
gliederzahl ist der Gewässerfond, der ange-
sichts seiner ca. 15.000 ha zu fairen und sozi-
alverträglichen Beitrags- und Angelgebühren 
genutzt werden kann. Infolge der wachsen-
den Kooperation mit der Berufsfischerei so-
wie anderen Landesverbänden werden diese 
Möglichkeiten noch wesentlich erweitert.
Getreu dem Motto, dass Angeln mehr ist als 
nur Fische aus dem Wasser zu ziehen, enga-
giert sich der Verband aktiv und erfolgreich 
in der Pflege der Gewässer und der Hege der 
darin lebenden Fischbestände. Der LAVB hat 
sich zum Dienstleister für die Natur und das 
Gemeinwohl entwickelt. Das lässt sich vor 
allem an zahlreichen vom Verband initiier-

ten Projekten messen, die mit Fördermitteln 
aus der Fischereiabgabe, sozusagen aus Mit-
teln der Fischereischeinerwerber, oder auch 
aus Mitteln für die Integrierte Ländliche Ent-
wicklung finanziert wurden und werden.
Der Verband leistet eine beeindrucken-
de Kinder- und Jugendarbeit und setzt sich 
nach Kräften dafür ein, dass das früher tra-
ditionelle Familienangeln wieder an Stellen-
wert gewinnt. Mit Blick auf das soziale En-
gagement erinnere ich auch gern an die 10. 
Weltmeisterschaft der Angler mit Behinde-
rung in Potsdam. Auf diese erfolgreiche Ver-
anstaltung dürfen Sie zu Recht stolz sein. So 
wurde der Gemeinschaftsgedanke und nicht 
zuletzt auch Brandenburgs Gastfreundschaft 
und Toleranz eindrucksvoll unterstrichen.
Der engagierte Einsatz vieler Anglerinnen 
und Angler und des sie einenden LAVB ist 
die gesunde Basis zahlreicher weiterer Akti-
vitäten und ich sehe es als eine meiner Auf-
gaben an, den Landesanglerverband in seinen 
Bemühungen um eine starke Gemeinschaft 
für das Angeln, für die Natur und die Gesell-
schaft zu unterstützen.
Im Herbst des vergangenen Jahres habe ich 
die neue Verordnung über die Anglerprüfung 
unterzeichnet. Damit ist es möglich, dass ne-
ben den Fischereibehörden auch interessier-
te und geschulte Privatpersonen, also auch 
Mitglieder des LAVB, die Anglerprüfung ab-
nehmen dürfen. Diese grundlegende Verän-
derung ist das Ergebnis intensiver Abstim-
mungen zwischen dem LAVB und meinem 
Haus.
So sind in den vergangenen Wochen bereits 
knapp 40 Personen des Privatrechtes, so die 
richtige Bezeichnung, für die Durchführung 
der Anglerprüfung anerkannt worden. Wei-
tere werden folgen. Dabei geht es nicht um 
Konkurrenz zu den Fischereibehörden, son-
dern um einen zusätzlichen Service für den 
an der Angelfischerei interessierten Bürger. 
Natürlich bereitet diese neue Möglichkeit 

auch den Weg, um noch mehr Menschen von 
den Vorzügen einer Mitgliedschaft im LAVB 
überzeugen zu können. Ich gehe davon aus, 
dass sich die Änderung positiv auf die Zahl 
der im Verband organisierten Angler auswir-
ken wird.
Gegenwärtig werden die ersten Prüfungen auf 
der neuen Basis durchgeführt. Ich bin über-
zeugt davon, dass sich Jeder der übertrage-
nen Verantwortung bewusst ist und die ent-
sprechende Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit 
bei der Prüfungsorganisation und -durchfüh-
rung als Selbstverständlichkeit erkennt. Das 
Echo wird sicher auch von der Qualität der 
Zusammenarbeit der anerkannten Privatper-
sonen mit den Fischereibehörden und um-
gekehrt geprägt. Ich möchte die Gelegenheit 
nutzen und alle Akteure bitten, dies zu be-
herzigen. 
Ein weiteres gutes Stück des Weges ist mit der 
geänderten Rahmenvereinbarung zur Befah-
rung der Wege im Landeswald zurückgelegt. 
Die frühere Vereinbarung zwischen meinem 
Haus und dem LAVB wurde nach sorgfälti-
ger Abwägung aller Interessenslagen so er-
weitert, dass seit diesem Jahr die Befahrung 
der notwendigen Wege im Landeswald mit ei-
ner einmaligen Genehmigung landesweit und 
für einen Zeitraum von drei Jahren möglich 
ist. Auf diese Weise wird das Erreichen der im 
Landeswald gelegenen Verbands- und Ver-
tragsgewässer deutlich erleichtert. Mindes-
tens ebenso erfreulich ist, dass trotz dieser 
Erweiterung die bisher dafür zu entrichtende 
Gebühr von 10 € unverändert bleibt.
Um Klarheit bezüglich der Wege zu schaffen 
und unnötige Konfrontationen vor Ort ver-
meiden zu helfen, ist vereinbart worden, dass 
der LAVB zusammen mit der neuen Gewäs-
serordnung und dem überarbeiteten Gewäs-
serverzeichnis detaillierte Beschreibungen 
der Wege veröffentlicht und so jedem Mit-
glied zugänglich macht.
Mit der bereits seit längerem heftig disku-
tierten Änderung der Fischereiordnung des 
Landes Brandenburg steht zumindest eine 
große Aufgabe vor uns. Hierbei gilt es, die 
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jetzt wirksam werdenden Vorgaben der EU-
Verordnungen zur Wiederauffüllung des 
Bestandes des Europäischen Aals und zur 
Verwendung nicht heimischer Arten in der 
Aquakultur umzusetzen. Insbesondere ers-
tere, die sogenannte EU-Aalverordnung, wird 
neben der Berufsfischerei auch den Anglern 
einiges abverlangen. Es ist ja mittlerweile kein 
Geheimnis mehr, dass der Europäische Aal 
in seinem Bestand bedroht ist und jetzt Si-
cherungs- und Wiederauffüllungsmaßnah-
men seitens der Mitgliedstaaten der Europä-
ischen Union zu ergreifen sind. Aus diesem 
Grund ist mit der Änderung der Fischerei-
ordnung in Brandenburg die Erhöhung des 
Mindestmaßes auf 50 cm und gleichzeitig die 
Einführung einer Fangbebgrenzung auf ma-
ximal drei Aale je Fangtag bei Ausübung des 

Fischfangs mit der Handangel unerlässlich. 
Eine generelle Ausnahme vom Mindestmaß 
für die Berufsfischerei beim Fang von abwan-
dernden Blankaalen wird es nicht mehr ge-
ben. All diese beabsichtigten und letztlich 
einvernehmlich diskutierten Maßnahmen 
sind Bestandteil des von Deutschland bei 
der Europäischen Kommission eingereich-
ten Aalmanagementplanes.
Ein weiterer ganz wesentlicher Bestandteil 
der Änderung der Fischereiordnung ist es, 
zu gewährleisten, dass Mitglieder rechtsfä-
higer Angelvereinigungen unter bestimmten 
Bedingungen den Fischereischein zur Aus-
übung des Fischfangs mit allen zugelassenen 
Fanggeräten erhalten können. Auf diese Wei-
se soll zum Einen sichergestellt werden, dass 
der LAVB auch künftig die in seiner Obhut 

liegenden Gewässer eigenständig und hege-
gerecht bewirtschaften kann und zum Ande-
ren gilt es, die mit viel persönlichem Einsatz 
seit mehreren Jahren durchgeführten Schu-
lungen der Gewässerwarte jetzt entsprechend 
abschließend zu würdigen.
Ich bin mir sicher, dass wir diese Gesamtauf-
gabe meistern werden und auch dieses Stück 
des Weges gemeinsam erfolgreich zurückle-
gen werden.
Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen 
der neuen Ausgabe des Märkischen Anglers, 
Freude in der gemeinsamen Ausübung des 
Angelns und jedem Einzelnen seinen gro-
ßen Fang. Û

Dietmar Woidke
Minister für Ländliche Entwicklung, Umwelt

und Verbraucherschutz Brandenburg

Ä Kyritz/Wusterhausen. Der Landesang-
lerverband Brandenburg e.V. (LAVB) hat 
seit diesem Jahr die Fischereirechte an der 
Kyritzer Seenkette gepachtet. Damit kön-
nen Mitglieder des Landesanglerverbandes 
etwa 600 Hektar Wasserfläche mit ihrer Mit-
gliedmarke zusätzlich beangeln. Die Gemein-
de Wusterhausen und die Stadt Kyritz verein-
barten einen Pachtvertrag über 12 Jahre. Der 
Landesanglerverband kündigte unterdessen 
an, noch in diesem Jahr etwa 6 Tonnen Karp-
fen in die vier Seen auszusetzen. Dazu gehö-

ren der Obersee − Dossespeicher, der Kyritzer 
Untersee, der Klempowsee bei Wusterhausen 
und der Bückwitzsee. Neben dem Karpfen-
besatz sollen auch Jungaale in die Gewässer 
ausgesetzt werden. Bisher wurden die Seen 
von der Bückwitzer Fischerei Mielke bewirt-
schaftet. „Nachdem der Fischer in den Ruhe-
stand gegangen war, wurde die Verpachtung 
der Fischereirechte neu ausgeschrieben“, so 
der Kyritzer Bürgermeister Hans-Joachim 
Winter auf Nachfrage. „Bei der Ausschrei-
bung hat der Landesanglerverband das beste 
Angebot abgegeben.“ Dabei sei unter „Bestem 
Angebot“ nicht nur der Pachtzins zu verste-

hen, sondern auch das entsprechende Kon-
zept zur zukünftigen fischereilichen Bewirt-
schaftung. „Diese Kompetenz kann man dem 
Landesanglerverband nicht absprechen und 
außerdem hat dieser auch ein Eigeninteres-
se an einem guten Fischbestand, um seinen 
Mitgliedern attraktive Gewässer zu bieten“, 
fuhr Winter fort. In die fischereiliche Be-
wirtschaftung hat der LAVB den Sohn von 
Fischer Mielke einbezogen; die Familientra-
dition bleibt damit erhalten. Für die Mitglie-
der des LAVB bedeutet die Anpachtung, dass 
sie die drei Gewässer ohne zusätzliche Kosten 
beangeln können und auch das Nachtangeln 

erlaubt ist. Insgesamt stehen den Verband-
mitgliedern damit in Brandenburg mehr als 
15.000 Hektar Gewässerfläche für die Beang-
lung zur Verfügung. Û

� Thomas Bein
Kyritzer Obersee-Dossespeicher  

nordöstlich von Kyritz P08-111
Unter- und Klempowsee Kyritz und  

Wusterhausen P08-112
Bückwitzsee bei Bückwitz P08-113

Landesanglerverband pachtet 600 Hektar Wasserfläche

Am Klempowsee bei Wusterhausen veranstal-
tete der ortsansässige Angelverein bereits ein 
Eishegefischen mit mehr als 30 Teilnehmern. 

Berichtigung
Zum Jahreswechsel 2008/09 haben 
sich im Bestand der Verbandsvertrags-
gewässer einige Änderungen ergeben:

- �V 04-02 Elbehafen Lenzen …
Ist zu streichen, da der Vertrag seitens 
des Fischers zum 31.12.2008 gekündi-
gt wurde.

- VF 02-06 Grosser Kolpiner See
Streichen, Vertrag gekündigt.

- VF 07-01 Müggelspree, Gr. Tränke bis 
Mönchwinkel 1. Lake links
Diese Strecke kann mit der Beitrags-
marke (Vollzahler) beangelt werden.

Auf Antrag des KAV Lübben wird 
das Gewässer C09/110 Alte Grube 
Bonsdorf für die Beanglung bis zum 
30.12.09 gesperrt. Das Gewässer Ba-
deteich Wittmannsdorf C09/117 ist ab 
sofort für die Beanglung vom Boot aus 
gesperrt� LAVB
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Ä Lange hat sich der Landesanglerverband 
Brandenburg e.V. (LAVB) darum bemüht, die 
Abnahme der Anglerprüfung zu entbürokra-
tisieren, um neben den Unteren Fischereibe-
hörden auch andere Institutionen oder Per-
sonen zur Abnahme der Prüfung zuzulassen.  
Mit der neuen Verordnung über die Angler-
prüfung vom 16. Sept. 2008 wurden nun die 
Voraussetzungen geschaffen, dass der Lan-
desanglerverband als „zuständige Stelle“ Mit-
glieder des Verbandes benennen kann, die in 
seinem Auftrag die Abnahme der Anglerprü-
fung durchführen. 

Am 13.12.2008 wurden die ersten 35 Prüfer auf 
ihre verantwortungsvolle Aufgabe in einem 
eintägigen Zertifizierungslehrgang vorberei-
tet. Obwohl das Ablegen der Anglerprüfung 
nicht von der Teilnahme an einem Vorberei-
tungslehrgang abhängig gemacht wird, bieten 
viele der neuen Prüfer einen solchen Lehrgang 
zur Vorbereitung auf die Prüfung an. Weiter-
hin kann ein auf die brandenburgischen Rah-
menbedingungen zugeschnittenes Vorberei-
tungsmaterial einschließlich einer Lern-CD 
über den Landesanglerverband kostengüns-
tig bezogen werden.

Die inhaltlichen 
Schwerpunkte der Prü-
fung bleiben von der 
Neuregelung der Ab-
nahme unberührt. 
Ohne eine gründliche 
individuelle oder eine 
Lehrgangsvorbereitung lässt sich das Risiko 
des Nichtbestehens der Prüfung nicht mini-
mieren, trotz erleichterter Zugangsmöglich-
keiten. Liste der Prüfungsabnahmeberech-
tigten, Stand 16.02.2009:

KAV Beeskow  |  Geedicke, Ralf
Karlsluster Str. 11, 15859 Storkow
Tel.: 033678/ 73320
Gierke, Horst  |  Storkower Str. 5, 15848 Beeskow, 
Tel.: 03366/ 409999  |
Kiesel, Manfred  |  Dorfstr. 16, 15848 Ragow-Merz 
Tel.: 0172 / 8776882  |
KAV Brandenburg-Land  |  Bohn, Michael   |  Schulweg 
14, 14550 Groß Kreutz / OT Götz, Tel.: 0172/3264467   |
KAV Cottbus-Land  |  Straszewski, Frank  |  Hoyerswer-
daer Ring 14, 03048 Cottbus, Tel.:0355 / 531739  |
KAV Dahme-Spreewald  |  Piesker, Mechthild 
Köthener Str. 21, 15748 Märkisch Buchholz 
Tel.:033765 / 80842  |
Hüber, Hans-Joachim  |  Hauptstr. 45 
15741 Bestensee  |  Tel.: 033763 /61475  |
KAV Barnim- Bereich Eberswalde 
Settekorn, Lothar  |  Wiesenstr. 3  |  16244 Schorfheide/
OT Lichterfelde  |  Tel.: 0172 / 3215625  |
KAV Frankfurt/Oder  |  Leutzow, Rudolf  |  Beeskower 
Str. 45, 15234 Frankfurt/O.  |  Tel.: 0335 / 520981  |
KAV Fürstenwalde/Land  |  Trogisch, Wolfgang 
Karl-Tietz-Str. 10, 15537 Erkner  |  Tel.: 0173 / 4044588  |
KAV Gransee  |  Lebelt, Udo  |  Meseberger Weg 29 b, 
16775 Gransee  |  Tel.: 03306 / 2517  |
KAV Herzberg  |  Noack, Frank  |  Anhalter Str. 148, 
04916 Herzberg /E.  |  Tel.: 03535 / 20793  |
KAV Kyritz  |  Schütze, Roland  |  Birkenweg 24, 
16868 Wusterhausen/Dosse, Tel.: 0172 /6085778  |

KAV Luckenwalde  |  Grötzner, 
Frank  |  Bahnhofstr. 44, 
14959 Trebbin  |  Tel.: 033731 / 10020  |
KAV Nauen  |  Rauscher, Georg 
Cheruskerweg 20 a, 14621 Schönwalde-
Glien  |  Tel.: 03322 / 216654  |
KAV Niederbarnim  |  Pietschmann, 
Ferdinand  |  Brandenburgische Str. 31, 
15366 Hönow  |  Tel.: 0172 / 7865031  |
KAV Perleberg  |  Paravicini, Ekkehart 
Hinzdorf – Dorfstr. 4, 19322 Wittenberge, 
Tel.: 03877 / 74973  |
KAV Potsdam-Land 
Borchert, Gerd   |  Kornblumenweg 8, 
14554 Seddiner See  |  Tel.: 033205/63538  |  
Hahlweg, Rudolf  |  Wittbritzener Str. 5 a 

  |  4547 Beelitz/OT Elsholz 
	  Tel.: 033204 / 60137  |
Hanisch, Helmut  |  Ritterfelddamm 261, 
14089 Berlin  |  Tel 030/36801120  |
 Sudhoff, Gerd  |  Nedlitzer Holz 15, 
14469 Potsdam  |  Tel.: 0172 / 3213973  |
Weichenhan, Eberhard  |  Zeppelinstr. 166, 
14471 Potsdam  |  Tel.: 0331 / 9512681  |
KAV Prignitz  |  Barth, Helmut   |  Hainholzweg 16 B, 
16928 Pritzwalk  |  Tel.: 03395/306115  | 
KAV Senftenberg  |  Muche, Heinz 
Straße der Energie 36, 01968 Senftenberg 
 Tel.: 03573 / 790883  |
Thom, Jürgen  |  F.-Spiro-Str. 19, 
01968 Senftenberg  |  Tel.: 03573 / 2659  |
KAV Schwedt  |  Metzke, Jürgen  |  F.-F.-Runge-Str. 20, 
16303 Schwedt, Tel.: 03332 / 515320  |
Manthey, Michael  |  Breitscheidstr. 14, 
16278 Angermünde, Tel.: 03332 / 418434  |
KAV Spremberg  |  Krause, Ralf-Reiner  |  Ausbau 03, 
03130 Hornow-Wadelsdorf  |  Tel.: 0356398 / 805903  |
Trapp, Silvio  |  Elsterweg 3, 03130 Spremberg 
Tel.: 0177 / 683 1995  |
Städteanglerverband Brandenburg-Potsdam 
Pfeiffer, Joachim  |  Kietzstr. 19, 14774 Brandenburg a. d. 
Havel, Tel.: 03381 / 403115  |
KAV Wittstock  |  Fritze, Walter   |  Kyritzer Str. 4, 
16909 Wittstock  |  Tel.: 0173/2643690  |
KAV Zossen  |  Jäkel, Cindy  |  Ebereschenallee 
65  |  15838 Am Mellensee/OT Klausdorf 
Tel.: 033703 / 68105  |
Koppetzki, Andreas  |  Saalower Str. 10 B 
15838 Am Mellensee/ OT Rehagen 
Tel.: 033703 / 7530  |
Wetzel, Peter  |  Kienitzer Str. 64, 
15834 Rangsdorf  |  Tel.: 033708 / 21945  | 
� A. Koppetzki, Hauptgeschäftsführer Fo
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Landesanglerverband als zuständige Stelle zur 
Abnahme der Anglerprüfung anerkannt
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Ä 37 Angelfreunde der Vereine „Zentrum“, 
„Fischgrete“, „Esox“, „Skipper“, „Komet“ 
und „Sonnenschein“ folgten dem Aufruf 
am 14.02.2009, um die Uferbereiche der 
Stadtgewässer Schwänchenteich, Pusch-
kinteich und Lokbad von Müll und Totholz 
zu befreien. 
Pünktlich um 8.30 Uhr ging es bei bestem 
Winterwetter in 3 Gruppen an die Arbeit. Die 
ging recht schnell voran, da sich die Müllmen-
ge relativ in Grenzen hielt. So war der Pusch-
kinteich recht schnell beräumt. Mehr Arbeit 
wartete am Schwänchenteich, wo doch eine 
ganze Menge Bruch- und Totholz anfiel. Vor 
Ort wurde dann 1 guter Kubikmeter beräumt 
und abtransportiert. Die meiste Arbeit war-

tete am Lokbad, wo insgesamt 2,5 Kubikme-
ter Holz und Müll gesammelt und abtrans-
portiert wurden. Gegen 11.00 Uhr wurde der 
Arbeitseinsatz dann insgesamt erfolgreich 
beendet. Allen Beteiligten sei an dieser Stel-
le ein herzliches Dankeschön gesagt.�
� Lutz Affeldt
� Bereich Öffentlichkeit , 
� AV Frankfurt (Oder) e.V.

Traditionell rief der LAVB seine Mitglieder zu einer regen 
Beteiligung am Landeshegetag auf
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Ä Nebel lag noch über den Wiesen, als sich 
die Autos einiger Mitglieder des Sadenbe-
cker Anglervereins ans Wasser quälten. Der 
See war noch immer von Eis bedeckt. Doch das 
Frühjahr nahte und für die Mitglieder des Sa-
denbecker Angelvereins rückte der erste Ar-
beitseinsatz in diesem Jahr immer näher. Etwa 
20 Frauen und Männer hatten sich zusammen-
gefunden, um den Müll der letzten Monate zu 
sammeln und zwei, seit Jahren zugewachse-
ne, Angelstellen wieder freizuschneiden. „Wir 
haben 70 Mitglieder und 12 Jugendliche in un-
seren Reihen“, sagt Kassenwart Holger Kranz 
aus Sadenbeck. Der Angelverein ist für die 
Pflege und Betreuung des Sadenbecker Stau-
sees zuständig, einem künstlichen Flachland-

speicher von etwa 56 Hektar Größe. „Der See 
wird sehr viel genutzt, im Sommer findet man 
hier kaum einen freien Platz. Deshalb gibt es 
auch immer jede Menge zu tun“, so Kranz. Die 
Mitglieder führen insgesamt fünf Arbeits-
einsätze im Jahr durch. „Vor allem wird dabei 
Müll eingesammelt, der in den meisten Fällen 
nicht von den Anglern stammt. Den meisten 
Müll lassen uns die Jugendlichen hier, die im 
Frühjahr und im Sommer hier oft ihre Zelte 
aufschlagen und Parties am See feiern. Dass 
sie das eigentlich nicht dürfen, interessiert sie 
dabei nicht, leider auch nicht, wie sie die Plät-
ze hinterher verlassen“. 
Beim jüngsten Arbeitseinsatz wurde nur das 
nördliche Seeufer abgesucht und der Müll 

eingesammelt. Aber auch hier kamen einige 
Säcke voll zusammen. Sogar alte Campinglie-
gen und diverse Campingstühle holten die 
Angler aus dem Unterholz. Der Sadenbecker 
Stausee gehört neben dem Staussee Pred-
döhl und dem Rudower See zu den am meis-
ten frequentierten Angelgewässern der Prig-
nitz. Aal, Karpfen, Zander und Wels sind hier 
genauso zu Hause wie Hechte und Schleien. 
Für viele der Mitglieder ist nur immer wie-
der frustrierend, wenn sie sehen wie ihre Ar-
beit von vielen „Seenutzern“ missachtet wird. 
Da werden Müllberge hinterlassen, mit der 
Kettensäge Bäume fürs Lagerfeuer gefällt und 
Zeltlager für eine ganze Woche oder länger 
eingerichtet, verbunden mit vielen nicht er-
freulichen Hinterlassenschaften. „Wir als 
Angler achten die Natur und gehen mit ihr 
behutsam um. Dass man hin und wieder auch 
einen Strauch oder Baum entfernen muss, ist 
das eine, schließlich wachsen diese wieder 
nach. Wer aber unser Gewässer als Müllhalde 
benutzt, hat seine Beziehung zur Natur noch 
nicht gefunden“, erklärt Holger Kranz. Zwi-
schenzeitlich stärkten sich die Vereinsmit-
glieder mit Bockwurst und heißem Tee. Als 
schließlich die Sonne zur Mittagszeit durch 
die Wolken schaute, machten sich die 20 Pet-
rijünger mit Anhängern voller Müll und Tot-
holz wieder auf den Heimweg. 

Thomas Bein 

Frühjahrskur für Sadenbecker Stausee
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Ä Viele Köder, die wir Angler verwenden, 
imitieren die natürliche Nahrung der Fische. 
Noch besser fängt man aber, wenn man die 
natürliche Nahrung der Fische als Köder 
verwendet.  Hier kommen Bachflohkreb-
se ebenso in Betracht wie Sprock, die Larve 
der Köcherfliegenlarve. Aber auch Grashüp-
fer, Maifliegen oder Zuckmückenlarven las-
sen sich dafür sehr gut verwenden. Die hier 
genannten Köder sind „Saisonköder“. Also 
natürliche Nahrung, die nur zu bestimmten 

Jahreszeiten von den Fischen gezielt aufge-
nommen wird. Bachflohkrebse findet man in 
fließenden Gewässern, unter Steinen und an 
Pflanzen. Sie kommen dabei nicht nur in der 
Forellenregion von Bachläufen vor, sondern 
auch an Seen und Kanälen, sind hier aber für 
uns Angler schwieriger zu fangen. 
Meine Erfahrung mit den Bachflohkrebsen 
ist allerdings die, dass die Krebschen in na-
türlichem Zustand von den Fischen nur mä-
ßig angenommen werden. Erst als ich die 
kleinen Krebstiere gekocht hatte und sie sich 
wie ihre größeren Artverwandten rot färbten, 
waren sie als Köder unschlagbar. Dabei habe 
ich die Bachflohkrebse mit einem kleinen Ke-
scher im Bach gesammelt und zu Hause in ko-
chendes Wasser gegeben. Die Tiere sind so-
fort tot und verfärben sich. Das Kochwasser 
hebe ich auf, lasse es abkühlen und nehme 
es, um Lockfutter anzumischen. Ins Futter 

gebe ich einige der Bachflohkrebse hinein. 
Nun benötigt man eine mittelschwere Mon-
tage und einen feindrahtigen Haken. Vorsich-
tig angeködert, sind die kleinen Krebse für 
Plötzen, Rotfedern und Brassen ein absolu-
ter Leckerbissen. 

Köder der Saison sind unschlagbar
Während die Bachflohkrebse das ganze Jahr 
über in unseren Gewässern vorkommen, fin-
det sich Sprock nur im späten Frühjahr. Zu 
tausenden krabbeln dann die Larven der Kö-
cherfliege am Gewässergrund in den Uferre-
gionen. Auch in Bach- und Flussläufen findet 
man sie an Wasserpflanzen und an Grashal-
men, die ins Wasser ragen. Die Larven bauen 
sich einen Kokon aus Steinchen und Pflanzen-
resten, der sie vor ihren Fressfeinden schüt-
zen soll. Zu denen gehören vor allem Plötzen, 
Bleie, Barsche und Rotfedern. Aber auch gro-

ße Brassen konnte ich mit dem Sprock be-
reits überlisten. Man kann den Sprock mit der 
Hülle an den Haken fädeln. Mehr Bisse bringt 
es aber, wenn man die kleine Larve aus ih-
rem Schutzpanzer befreit und dann anködert. 
Sprock wird in einem kleinen Eimer mit Was-
ser gehältert oder in einer Schachtel, in die 

feuchte Tücher gelegt werden. Sprock sollte 
kühl gelagert und innerhalb von ein bis zwei 
Tagen verwendet werden, denn länger überle-
ben die kleinen Larven ohne frisches Wasser 
nicht. Die Bisse kommen in der Regel aggres-
siv und energisch. Auch Schleien und Karp-
fen verleiben sich die kleinen Larven gern ein. 
Obwohl man mit einem kleinen Haken fischt, 
sollte man immer auf einen großen Fisch ge-
fasst sein und die Bremse richtig einstellen. 
Grundsätzlich gilt beim Angeln mit Naturkö-
der: Je feiner die Montage und das Vorfach, 
umso besser der Fang. 
Zu einem späteren Zeitpunkt des Jahres kom-
men dann auch Grashüpfer auf den Speise-
plan unserer Fische. Vor allem an Kanälen 
und Flüssen, die von Wiesen gesäumt sind, 
sind die Grashüpfer im Sommer und im Spät-
sommer gute Köder. Eine Forelle nimmt den 
Grashüpfer ebenso gern wie große Plötzen 
oder Döbel. Vor dem Angeln fange ich eini-
ge der Grashüpfer mit einem kleinen Kescher 
und hältere sie in einem Glas mit einigen Lö-
chern im Deckel. Es ist nicht ganz einfach 
die „Hüpferlinge“ anzuködern. Aber mit et-
was Geschick funktioniert es. An der Po-
senmontage gefischt, sollte eine kleine Blei-
kugel etwa zehn Zentimeter vor den Haken 
geschaltet werden, weil die Grashüpfer sonst 
an der Oberfläche schwimmen. So ins Spiel 
gebracht, kann im Fluss oder im Kanal kaum 
ein Fisch dem langsam treibenden Köder wi-
derstehen. Oftmals fangen die Köder, die aus 
dem Lebensraum der Fische stammen, deut-
lich besser, weil sie in das normale Beutesche-
ma der Fische passen und sie von den Fischen 
immer wieder als natürliche und ungefährli-
che Nahrung aufgenommen werden. Vor al-
lem an sonst vielleicht schwierigen Angelta-
gen sind die natürlichen Köder die Rettung. 

Thomas Bein 

Naturkost für den großen Fang
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Köcherfliegenlarven (Sprock)

Bachdlokrebse nach dem Abkochen

Bachflohkrebs
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Ä Nichtangler bezeichnen Angeln gerne 
mal als „Würmer baden“. Und dabei haben 
sie sogar oft recht. Denn für alle Friedfisch-
angler, Aal- und Barsch-Fans sind die klei-
nen Schlängler unersetzlich. Auch wenn es 
auf Quappen oder Regenbogenforellen im 
Teich gehen soll, ist eine gut gefüllte Wurm-
dose ein wertvoller Begleiter. Im Gegensatz 
zu unbeweglichen Häppchen wie Teig oder 
Mais sind quicklebendige Köder immer in 
der Lage, auch satte Fische zuschnappen zu 
lassen. Auch wenn ihnen beim Daraufher-
umkauen der Appetit wieder vergehen soll-
te, reicht die Kauphase oft aus, um einen An-
schlag zu setzen… Lebendköder gibt es viele, 
aber die wichtigsten von ihnen bilden das 
Trio Rotwurm, Tauwurm, Made. Alle 
drei sind in Angelgeschäften pro-
blemlos erhältlich.

Rotwurm
Die drei bis acht 
Zentimeter lan-
gen, rötlich braun 
gefärbten Würmer 
sind echte Allrounder. 
Und besonders aromareich! 
Neben Rotwürmern sind im Angelgeschäft 
auch sogenannte Dendrobaenas erhältlich. 
Außer ihrer deutlich größeren Länge gegen-
über Rotwürmern besteht aber kaum ein Un-
terschied in der Anwendung. Rotwürmer las-
sen sich solo prima auf kleinere Fische wie 
Rotaugen einsetzen, fangen als Bündel mit 
zwei bis drei Schlänglern prima Barsch wie 
Aal und sind auch perfekt als „Kebab“ geeig-

net. Bei dieser An-
köderungsvarian-

te stecken wir nur 
Teile von Rotwürmern 

auf den Haken bis er gut ge-
füllt ist. Durch die vielen offenen 

Wurmenden verbreitet der Köder ein 
enormes Aroma. Da die Wurmteile aber 

auch schnell auslaugen, ist es sinnvoll, den 
Köder oft zu erneuern. Die Mühe lohnt sich 

aber! Zerschnittene Rot-
würmer sind eine Top-
Zutat beim Brassen- und 

Schleienangeln. Auf ein Kilo 
Grundfutter (Trockengewicht) dür-

fen im Sommer gerne 20 zerschnittene Wür-
mer kommen! Müssen wir die Würmer kau-
fen, geht das leider ganz schön ins Geld… 
Wer glücklicher Besitzer eines Kompost-
haufens ist, kann dort zum Teil große Men-
gen an Würmern ausgraben und so die Fut-
terkosten deutlich senken. Alle Angler ohne 
Garten sparen viel Geld, wenn sie Rotwür-
mer in Großpackungen kaufen und mit ein 

paar Kollegen teilen. So lässt sich der Preis 
pro Wurm problemlos halbieren oder vier-
teln. Ein einzelner, großer Rotwurm kann üb-
rigens Wunder wirken, wenn die Karpfen im 
Sommer träge umherziehen und alles ande-
re links liegen lassen. Werfen Sie den Wurm 
an einer leichten Posenmontage so vor den 
Fisch, dass der sich windende Köder direkt 
vor ihm abwärts trudelt – und oft geht plötz-
lich doch das Maul auf… 

Tauwurm
Der Riese unter den Wür-
mern ist zwar nicht ganz 
so aromastark wie Rot-
würmer, hat unter bestimm-
ten Umständen aber doch die Nase 
vorn. Wo sich gierige kleine Silberlinge in 
Form von Mini-Plötzen und Nachwuchsbras-
sen sofort über Ihren kleinen Rotwurm oder 
ein Madenbündel hermachen, bleibt ein gro-
ßer Tauwurm nicht nur länger am Haken, 
sondern lockt auch oft gezielt einen größe-
ren Fisch an. Nur Rotfedern lassen sich selbst 
von großen Tauwürmern im Sommer kaum 
abschrecken. Da hilft Aalanglern manchmal 
nur der Wechsel zu einem kleinen Köder-
fisch. Apropos Raubfische: Ein Bündel aus ein 
bis zwei Dutzend Tauwürmern ist ein völlig 
legaler Lebendköder für Welse jeder Größe. 
Fünf Tauwürmer sind auch klasse, um etwas 
Bewegung zu bringen, wenn Sie Welsen ei-
nen toten Köderfisch anbieten. Tauwürmer 
sind teuer, aber zum Glück recht leicht sel-
ber zu sammeln. Perfekt geeignet sind dafür 
frisch gemähte, sattgrüne Rasenflächen. Viel-
leicht ja ein guter Grund, einmal den Rasen 
etwas früher zu mähen, wenn für die nächs-
ten Tage Regen angekündigt ist... Wichtig bei 
der Wurmjagd: Tauwürmer sind lichtscheu. 
Sie kommen erst aus dem Boden, wenn es 
richtig dunkel ist. Um sie nicht nur gut entde-
cken zu können, sondern genug Zeit fürs Zu-
packen zu bekommen, sollten wir unsere Ta-
schenlampe abdunkeln. Sonst sehen wir nur 
noch Wurmenden, die blitzschnell in ihrem 

Köderklassiker voller Leben
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Gang verschwinden. Ideal für die Wurmjagd sind Stirnlampen, am besten mit einem 
vorschaltbaren Rotfilter. Denn rotes Licht stört Würmer kaum. Neben wenig Licht 
sind vorsichtige Schritte wichtig: Wer hart auftritt, wird kaum einen Tauwurm 
zu Gesicht bekommen. Schleichen Sie dagegen vorsichtig über den nassen Ra-
sen, werden Sie im roten Schein Ihrer Kopflampe schnell den ersten Tauwurm 
entdecken, der fast komplett aus seinem Gang auf dem Rasen gekrochen ist. 
Greifen Sie ihn schnell und bestimmt am Kopfende (im Zweifelsfall direkt 
am Eingang zu seinem Wohngang) und ziehen ihn dann langsam ganz 
aus der Erde. Die Burschen leisten dabei oft erstaunlichen Widerstand 
und es entwickelt sich ein richtiger kleiner Ringkampf auf dem Rasen. 
Mit Geduld gewinnen Sie ihn und besorgen sich ohne große Kosten in 
zwei Stunden einen ganzen Tauwurmvorrat. Ein Eimer mit Erde bie-
tet den Würmern das perfekte zuhause, gerade wenn wir ihn mit an-
gefeuchtetem Zeitungspapier abdecken. So lassen sich Tauwürmer 
über viele Wochen lagern – und einige Aale, Barsche und Schleien 
damit fangen.

Made
Um schnell Köderfische zu stip-

pen, gibt es kaum etwas Besseres als 
die kleinen Krabbler. Für viele Fried-

fischangler sind Maden der Köder über-
haupt Neuerdings setzen selbst Karpfenang-

ler wieder verstärkt auf Maden und befestigen sie 
sogar an Haarmontagen. In England völlig normal, bei 

uns noch echtes Neuland: der Einsatz toter Maden. Die be-
wegungslosen Tierchen kommen bei den Briten dann zum 
Einsatz, wenn die Bodenverhältnisse schwierig sind. Steht 
kurzes Kraut am Grund, ist der Boden mit gröberem Kies 
oder im Herbst mit abgestorbenem Laub bedeckt, krabbeln 
lebende Maden in jede erreichbare Lücke und verschwinden 

so schnell aus dem Blickfeld der Fische. Anders sieht’s mit toten 
Maden aus: Sie bleiben dort liegen, wo sie zum Grund gesun-

ken sind. Für die Fische sind sie eine völlig natürliche Nah-
rung, schließlich sterben viele von Anglern eingebrachte 
Maden bevor sie von den Fischen gefunden werden. Wie tö-
ten wir Maden? Zwei Wege beenden das Leben der Krabbler 

zuverlässig: einfrieren oder über-
brühen. Wer erst am nächsten 

Tag an den See möchte, gibt 
einfach die gewünschte Menge 
Maden (ohne Sägemehl) in einen 

gut verschlossenen Gefrierbeutel und 
steckt diesen ins Gefrierfach. Zum Auftauen kom-

men die Maden dann in etwas Wasser, sonst werden 
sie dunkel und fallen dann unter Wasser weniger 

stark auf. Muss es schnell gehen, übergießen Sie 
die Maden einfach in einem hitzefesten Ge-

fäß mit kochendem Wasser und gießen die-
ses ab sobald die Maden keine Bewegung mehr 
zeigen. Früher waren rot gefärbte Maden ein 
Top-Köder. Heute ist der Farbstoff verboten und 
Maden kommen nur noch in ihrem typischen, mil-

chig-weißen Kleid daher. Wer trotzdem Farbe ins Spiel 
bringen möchte, findet im Fachhandel aber eine klasse Al-

ternative: bunte Plastikmaden. Einfach eine rote Kunstmade zu-
sammen mit zwei echten weißen auf den Haken spießen und schon 

fällt Ihr Köder auch zwischen vielen Maden am Grund auf. Hat der künstli-
che Krabbler Auftrieb, gleicht er das Gewicht des Hakens aus und erleichtert so das Einsaugen 
durch den Fisch. So bemerkt auch eine vorsichtige Schleie den Schwindel erst, wenn die abtau-
chende Pose Sie schon lange hat anschlagen lassen… � Arnulf Ehrchen

thema
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Ä Unter diesem Motto zeigte mir vor vie-
len Jahren mein Angelkumpel Christopher, 
wie man einem totem Köderfisch, es war 
ein frisch gefangener Ukelei, im wahrsten 
Sinne des Wortes wieder Leben einhauchen 
kann. Dazu benötigt man einen langschenk-
ligen Einzelhaken, den man mit der Öse auf 
Höhe der Rückenflosse einführt und aus dem 
Fischmaul wieder herausschiebt. In die Öse 
hängt man ein Stahlvorfach, in dessen run-
den Wirbel bereits ein kleines Birnenblei ein-
gehängt wurde und fertig ist die simple, aber 
sehr erfolgreiche Köderfisch-Montage. Das 
Stahlvorfach sollte länger als beim Kunstkö-
derangeln gewählt werden. Die immer mal 
wieder in der Literatur auftauchenden 70 cm 
halte ich persönlich für übertrieben, selbst bei 
nur halb so langen Stahlvorfächern gab es bei 
mir noch nie Probleme! Als Hauptschnur nut-
ze ich eine dünne, rund geflochtene Schnur 
mit relativ hoher Tragkraft. Die Spinnrute ist 
2,70 m lang und hat eine relativ harte Spit-
ze. Mein erster Versuch entlang einer Stein-
packungskante eines Kanals brachte auf 500 
m sage und schreibe 12 Bisse, wo ich sonst 
immer, bewaffnet mit Spinnrute und Mepps-
Spinner, deutlich weniger Erfolg hatte. 
Schnell hatte ich raus, wie der Köder-
fisch gefühlvoll gezupft werden muss-
te und als ich tieferes Wasser erreichte, 
tauschte ich das kleine Birnenblei gegen 
ein größeres aus. So war der Grundkon-
takt stets gewahrt, eine der wichtigsten 
Bedingungen bei dieser Art des Köder-
fischangelns. Mit dem gefühlvollem 
Zupfen sind, nach dem Einwurf des Kö-
derfisches an verheißungsvollen Stellen, 
ein- bis zweimalige Kurbelumdrehun-
gen bei leicht erhobener Rutenspitze, 
verbunden mit weiteren Absinkphasen, 

gemeint. Hier kann man nahezu perfekt ein 
krankes Fischchen imitieren. 
Seit diesem Erlebnis beschäftige ich mich mit 
dem toten Köderfisch und dessen Präsenta-
tion recht intensiv und konnte einige Pet-
rijünger, die immer meinten, wie schön er-
folgreich es doch noch zu alten Zeiten auf 
Hecht und Co. ging, als der lebende Köder-
fisch noch nicht verboten war, vom Gegen-
teil überzeugen. Am einfachsten klappt das 
Angeln mit dem toten Köderfisch sicherlich 
in einem Fließgewässer. Hier braucht man 
den Köderfisch, präsentiert an einer Posen-
montage, mit einem langschenkligen 2er bis 
1/0er Haken, der unterhalb des Rückenflos-
senansatzes unseres Köderfisches eingesto-

chen wird, nur an verheißungsvollen Stellen 
treiben zu lassen. Erfolgt ein Biss, beobach-
te ich die Schnur. Gerade hinunter gezogen, 
ist dies oftmals ein größerer Fisch. Sucht der 
Raubfisch Deckung, nimmt also mehrere Me-
ter Schnur, ist es oftmals ein kleinerer „Spe-
zie“, der „Angst“ um seine Beute hat. Spätes-
tens, wenn die Schnur ein zweites Mal „läuft“, 
haue ich an. Der Raubfisch hat den Köderfisch 
beim ersten Stopp im Maul gewendet und ge-
schluckt. Gerade beim Zander sehe ich immer 
wieder, dass Angler, durch den Biss aufgeregt, 
sofort anhauen. Meistens erfolgt der Anhieb 
ins Leere und ungläubig wird gerätselt, was 
die Ursache dafür war. In einem stehenden 
Gewässer kann man bei Wind mit einer spe-
ziellen Raubfisch-Segelpose gehörig Strecke 
machen. So ist es möglich, zielgerichtet die 
verheißungsvollen Raubfisch-Standplätze 
abzusuchen. Mein Lieblings-Köderfisch ist 
die Plötze, bei einer Länge zwischen 8 und 
15cm. Sogar einzeln eingefroren, z.B. in den 
Fingern eines Einweg-Handschuhs, bringen 
sie noch Erfolg. Inzwischen gibt es viele Mon-
tagen für eine den unterschiedlichen Gege-
benheiten angepasste Köderfischangelei. Alt-
bewährt und den meisten Anglern bekannt, 
ist sicherlich das Drachkovic-System, relativ 
neu ist das Soft Lure Rig-System von Quan-
tum, welches anstelle meines Birnenbleis ein 
Walkerblei aufweist, aber auch das Fireball-
System von Rozemeijar wird sich durchset-
zen. Fireball-Jigköpfe sind Bleiköpfe speziell 
zum Vertikalangeln mit toten Köderfischen. 
Fireballs besitzen einen sehr kurzen weit ge-
bogenen Haken und haben eine zweite Öse, 
an der ein Vorfach mit Drilling (Stinger) be-
festigt wird. In fast jeder Fachzeitschrift wird 
zurzeit über das Drop-Shot-Angeln und das 
Texas-Rig sowie weitere moderne Rigs dis-
kutiert. Mein Tipp: Nehmt statt Gummi mal 
einen toten Köderfisch. Er duftet, schmeckt 
und verliert Schuppen. Die Ködergröße sollte 
etwas kleiner ausfallen, etwa 4-8 cm, und der 
kleine Köderfisch sollte am kurzen Seitenarm 
(5 bis maximal 15 cm) angeboten werden. So 
kann dem toten Köderfisch mit etwas Übung 
tatsächlich Leben eingehaucht werden. 
� Ralf Behnke Fo
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Die gesamte Serie ist aus hochwertigster 24T Kohle-
faser hergestellt. Die stabilen Ringe aus XE-LT SIC
bzw. Hartchrom sind optimiert für die Angelei mit
geflochtenen Schnüren. Die Handteile sind mit
rutschsicheren Griffstücken aus EVA-Material ausge-
stattet und sorgen selbst bei Regen oder Kälte für
einen sicheren Halt im Drill. Alle Ruten dieser Serie,
egal ob Pilk-, Boot-, Jigging-, Spinn- oder Trolling-
ruten, werden in einem hochwertigen Transportrohr
mit Cordura-Überzug geliefert.
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Liebe Casting- und Angelfreunde,

wenn diese Ausgabe erscheint, dann ist die 
Saison schon wieder fast in vollem Gange. 
Die Ruten, die im Winter gereinigt und ge-
pflegt wurden, werden wieder hervorgeholt 
und für die ersten Wettkämpfe im Turnier-
Angeln vorbereitet. Der eine oder andere 
hat bei gutem Wetter schon sein erstes Frei-
landtraining hinter sich und er wird festge-
stellt haben, dass die Winterzeit nicht spur-
los an ihm vorbeigegangen ist. Das sichere 
Auge und die ruhige Hand müssen auch in der 
neuen Saison wieder trainiert werden, damit 
in diesem Jahr wieder so viele Erfolge gefei-
ert werden können wie in den Jahre zuvor. An 
den Ehrungen, die unsere Sportler überreicht 
bekommen haben, hängen natürlich unzähli-
ge Trainingsstunden. Ohne intensives Trai-
ning geht es auch im Castingsport nicht.

Zu diesem Zweck veranstaltet der Deut-
sche Anglerverband e.V. (DAV) vom 14.04.-
18.04.2009 ein internationales Trainingsla-
ger für unsere und ausländische jugendliche 
Castingsportler in Blossin. Im letzten Jahr 
fand dieses Trainingslager in Saalfeld statt. 
Unsere Schülern und Jugendlichen haben mit 
Freude daran teilgenommen. Auch müssen 
die Senioren und Veteranen sich 2009 beson-

ders ins Zeug legen. Haben sie doch dieses 
Jahr die Weltmeisterschaft im Casting prak-
tisch vor der Haustür, wenn sie nach Halle/
Saale zu diesem Turnier fahren und hoffent-
lich gut abschneiden. 

Die Castingseite wird in diesem Jahr nicht 
nur mit Text versehen, sondern ich habe eine 
kleine Bildershow vorbereitet. Vielleicht er-
kennt sich der eine oder andere auf den Bil-
dern wieder. Viel Spaß dabei!� Klaus Foelz

CASTING  |  presseinformation
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Die Casting-Seite

Einigkeit im DAV über die verstärkte Zusammenarbeit 
der zwei großen deutschen Anglerverbände

Der Deutsche Anglerverband e. V. (DAV) hält eine einheitliche wirksame Interes
senvertretung der etwa eine Million organisierten Angler in Deutschland für zeit-
gemäß und dringend notwendig! Das wurde am 7. März 2009 auf der Hauptver-
sammlung des DAV bestätigt.

Drei Anträge formulierten das Ziel, die Zusammenarbeit des DAV mit dem Ver-
band Deutscher Sportfischer e. V. (VDSF) zu bekräftigen und zu beleben, um ge-
meinsam für die Interessen der Angler eintreten zu können. Ohne Gegenstimme 
beschlossen die Delegierten des DAV die Absicht, im Einvernehmen mit dem VDSF 
den Prozess der gleichberechtigten Zusammenführung beider großen Anglerverbände ohne zeitlichen 
Druck zu fördern. Die hierfür zu bildenden Arbeitsgruppen sollen unter Berücksichtigung der jeweiligen 
Verbandsphilosophien mit Vertretern des VDSF Vorschläge zur Organisation der deutschen Anglerschaft in 
einem gemeinsamen Verband erarbeiten.

Ansprechpartner: Philipp Freudenberg (Bundesgeschäftsführer)   |   Tel.: 030/97104379  |
Email: info@anglerverband.com  |  www. anglerverband.com 



Ä  Obwohl die Bedingungen für den Auf-
stieg der Wandersalmoniden im Hinblick auf 
Wasserführung und Wassertemperaturen 
weniger günstig waren als 2007, konnten 
die Projektverantwortlichen nach Abschluss 
des Laichfisch-Monitorings ein positives Fa-
zit für die Saison 2008 ziehen.   In der Ste-
penitz (Landkreis Prignitz) wurden bis Ende 
Dezember insgesamt 19 Lachse und 51 Meer-
forellen mit einem Gesamtgewicht von 187 kg 
mit dem E-Gerät gefangen, vermessen und 
ins Oberwasser der Staustufe Perleberg um-
gesetzt. Die Gesamtzahl der seit 2002 in der 
Stepenitz registrierten Rückkehrer hat sich 
damit auf 128 Lachse und 173 Meerforellen 
erhöht. Die durchschnittliche Stückmasse der 
Lachse betrug 3,7 kg. Das größte Exemplar der 
Saison, ein Milchner, war stattliche 102 cm 
lang und 8,6 kg schwer. Das Durchschnitts-
gewicht der Meerforellen lag bei 2,3 kg, wobei 
der größte Fisch, ebenfalls ein Milchner, bei 
einer Länge von 78,5 cm 5,3 kg wog. Der Ge-
samt-Laicherbestand an Meerforellen wurde 
im Rahmen eines wissenschaftlichen Markie-
rungsexperiments auf 100 bis 150 Exempla-
re geschätzt (beim Lachs war eine Schätzung 
leider nicht möglich, da die Zahl der zu Ver-
fügung stehenden Fische zu gering war). Das 
Ergebnis des Experiments bestätigt im We-
sentlichen frühere Vermutungen, wonach 
beim E-Fischen jeweils nur ca. ein Drittel bis 
maximal die Hälfte der tatsächlich vorhan-
denen Meerforellen erfasst wird. Die Meerfo-
rellen-Rückkehrer des Jahres 2008 stammen 
von den Besatzmaßnahmen der Jahre 2003 
bis 2005, bei denen in zwei kleineren Zuflüs-
sen der Stepenitz jährlich 40.000 bis 50.000 
Brütlinge ausgesetzt wurden. Inzwischen 
hat der Landesanglerverband Brandenburg 
e.V. (LAVB), in Abstimmung mit dem Insti-
tut für Binnenfischerei (IFB), weitere geeigne-
te Bachläufe in den Meerforellenbesatz einbe-
zogen. Es ist geplant, künftig bis zu 130.000 
Brütlinge im Jahr zu besetzen, um damit die 
Rückkehrerzahlen nochmals deutlich zu stei-
gern, und Voraussetzungen für eine spätere 
angelfischereiliche Nutzung zu schaffen.
In den südbrandenburgischen Projektgewäs-
sern Schwarze Elster und Pulsnitz, wo 2007 
erstmals seit fast hundert Jahren wieder 
ein Lachsrückkehrer nachgewiesen werden 
konnte, gelang 2008 der Fang von insgesamt 
3 Lachsen von 75 bis 82 cm Länge. Dies ist als 
großer Erfolg zu werten, zumal man davon 
ausgehen muss, dass beim E-Fischen in dem 
weitläufigen Gewässersystem immer nur ein 

Teil der aufgestiegenen Lachse erfasst wird. 
Die Bedingungen für den Aufstieg von Wan-
derfischen in der Schwarzen Elster haben sich 
mit Inbetriebnahme der neuen Fischrampe 
am Wehr Herzberg, die zum Jahresende er-
folgte, weiter verbessert. Inzwischen steht für 
das Frühjahr 2009 auch der Baubeginn für den 
seit langem geplanten Ersatzneubau des Weh-
res Neumühl fest. Hier wird das Landesum-
weltamt ebenfalls eine Fischrampe errichten. 
In der Pulsnitz hat das LUA mittlerweile mit 
einem Ersatzneubau für das sogenannte Ga-
belwehr in Lindenau begonnen, danach soll 
das Wehr Kotschka folgen. Vom Landesang-
lerverband wurde für beide Bauwerke die Er-
richtung lachstauglicher Fischaufstiegsanla-
gen gefordert. Die Flussgebietsgemeinschaft 
Elbe hat unter anderen die Schwarze Elster 
und die Pulsnitz als „überregionale Vorrang-
gewässer“ benannt, die im Zuge der Umset-
zung der EU-Wasserrahmenrichtlinie bis 
2015 für Fische passierbar zu machen sind. In-
sofern besteht Hoffnung, dass die letzten un-
passierbaren Stauanlagen, wie z.B. das Elster-
wehr München, für das vom LUA bisher kein 
Handlungsbedarf gesehen wurde, in nicht 
allzu ferner Zukunft ebenfalls mit Fischauf-
stiegsanlagen nachgerüstet werden.
Im nordostbrandenburgischen Einzugsge-
biet der Uecker erfolgt die Wiederansied-
lung der Meerforelle seit 2001 in Zusam-
menarbeit von Verbänden und Institutionen 
der Länder Brandenburg und Mecklenburg-
Vorpommern. Leider wurde der Aufstieg der 
Laichfische auch 2008 wieder von dem Ue-
ckerwehr in Torgelow massiv behindert. Der 
Fang einer 53 cm langen Meerforelle in ei-
nem der brandenburgischen Besatzgewässer, 
Anfang Dezember adeutet allerdings darauf 
hin, dass es auch diesmal einigen Exempla-
ren möglich war, das Hindernis zu überwin-
den. Das Staatliche Amt für Umwelt und Na-
tur (StAUN) Ueckermünde hat inzwischen 
eine neue Machbarkeitsstudie bzw. Vorpla-
nung für den Umbau der Staustufe vorge-
legt, und es gibt auch schon relativ konkrete 
Vorstellungen, wie die Maßnahme finanziert 
werden soll. Wenn erst einmal das Haupthin-
dernis in Torgelow beseitigt ist, dann, davon 
sind die am Projekt beteiligten Angelfreunde 
aus Brandenburg und Mecklenburg-Vorpom-
mern überzeugt, wird die Wiederansiedlung 
der Meerforelle, die bereits in anderen Ost-
seezuflüssen erfolgreich verlief, auch in der 
Uecker gelingen. 
� Ulrich Thiel, LAVB, Gewässerwirtschaft

Lachs und Meerforelle: 
Wiederansiedlungsprojekte  
weiter auf Erfolgskurs Meerforellenmilchner von 5,3 kg aus der Stepenitz.

ÖKOUMSCHAU
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Ä Welche Angelvorlieben charakterisieren die Berlin-Brandenbur-
ger Angler und wie aktiv gehen sie ihrem Hobby nach? Wenngleich 
natürlich jeder Angler seine individuellen Angelgewohnheiten und 
–vorlieben hat, lassen sich die Angler der Region dennoch grob 4 
verschiedenen Anglertypen zuordnen:

Die meisten der befragten Angler (86 %) gehören zu den Typen 1 bis 
3 und angeln ausschließlich oder überwiegend in Berlin-Branden-
burg. Anglertyp 4 (Meeresangler) übt sein Hobby hingegen in anderen 
Bundesländern (v.a. Mecklenburg-Vorpommern, Schleswig-Holstein) 
bzw. im Ausland (v.a. Skandinavien) aus und stellt damit eine wichti-
ge Größe für den Angeltourismus dar. Für die Wirksamkeit von Ma-
nagementmaßnahmen in unseren Binnengewässern ist die Kenntnis 
des regional vorherrschenden Anglertyps (und seiner Vorlieben) von 
entscheidender Bedeutung. Der verhältnismäßig große Anteil nicht 
konsumorientierter Angler (Typ 3) beangelt häufig die in nährstoff-
reicheren Gewässern z. T. stark entwickelten Weißfischbestände und 
stellt ein nicht zu unterschätzendes Potential für notwendige Regu-
lierungen von Fischbeständen (z.B. gezielte Massenfischentnahme 
im Rahmen von Hegefischen) dar. Unsere Daten zeigen jedoch deut-
lich, dass die Mehrheit der Angler in der Region konsumorientiert, 
d.h. auf Fischentnahme orientiert ist und leicht zugängliche Gewäs-
ser mit guten Raubfischbeständen schätzt.
Entsprechend der unterschiedlichen Angler-
typen ist die Liste der Zielfischarten lang. 
Von den Berlin-Brandenburger Anglern wer-
den mindestens 26 Süßwasser- und weitere 
19 Meeresfischarten gezielt beangelt. Zu den 
„Top 10“ der am liebsten beangelten Fisch-
arten zählen vorrangig Raubfische (Hecht, 
Zander, Barsch) sowie Karpfen, Aal und 
Schleie (Abb. 1).
Bereits an 7. Stelle der Beliebtheitsskala fin-
det sich ähnlich wie in der Deutschlandstu-
die von Arlinghaus (2004) mit dem Dorsch 
eine Meeresfischart. Immerhin an 10. Stel-
le ist die (Regenbogen)forelle platziert, die 
überwiegend in kommerziellen Angeltei-
chen gefangen wird. Gefragt nach den am 
häufigsten aus den Gewässern entnomme-
nen Fischarten ergeben sich Verschiebungen 
im Vergleich zur Beliebtheitsskala (Abb. 1), 

die überwiegend daraus resultieren, dass einige gern beangelte Arten 
weniger häufig in den Gewässern vorkommen (z.B. Karpfen, Zander) 
und/oder schwieriger zu fangen sind (v.a. Schleie).
Wie die Angelvorlieben und Zielfischarten ist auch die Angelhäufig-
keit unter den Berlin-Brandenburger Anglern außerordentlich unter-
schiedlich. Während z.B. 17 % der befragten Personen im Jahr 2005 
überhaupt nicht fischen waren, gingen fast 14 % mehr als 60 Tage 
angeln. Von einem Angler wurde sogar die Rekordzahl von 322 An-
geltagen gemeldet. Im Mittel (Median) haben die Angler der Regi-
on jedoch deutlich weniger, nämlich ca. 20 Angeltage am Gewässer 
verbracht. Unter Berücksichtigung methodischer Unterschiede bei 
der Mittelwertbildung liegt die Angelintensität der Berlin-Branden-
burger Angler damit geringfügig über dem bundesdeutschen Durch-
schnitt (Arlinghaus 2004). Wegen der enormen Unterschiede in der 
Angelintensität sind pauschale Bewertungen und Hochrechnungen 
jedoch meist wenig nützlich. Wenn es z.B. um die Abschätzung des 
Beangelungsdrucks auf ein Gewässer geht, sind lokale Erhebungen 
und Untersuchungen für eine zutreffende Beurteilung der Verhält-
nisse unerlässlich.
Knapp 80 % der Angeltage (16 Tage) entfielen im Jahr 2005 auf die Re-
gion Berlin-Brandenburg, etwa 12 % (2 Tage) auf das übrige Deutsch-
land und 10 % auf Gewässer im Ausland. Nur bei einem Teil der Ber-
liner Angler ist die Reiselust deutlich stärker ausgeprägt (Arlinghaus 
et al. 2008). Im Vergleich dazu beträgt deutschlandweit der Anteil 
der im Ausland verbrachten Angeltage rund 40 % (Arlinghaus 2004). 
Für die abweichende Orientierung v.a. der Brandenburger Angler in 
Punkto „Angeln im Ausland“ kommen verschiedene Gründe in Be-
tracht: Einerseits könnte das größere Gewässerangebot in der Region 
eine höhere Attraktivität bieten, andererseits könnten auch finanzi-
elle Gründe ausschlaggebend sein, da für einen Angelurlaub im Aus-
land deutlich höhere Ausgaben (z.B. Fahrtkosten, Übernachtungs-
kosten, spezielle Angelausrüstung) entstehen.
Bezogen auf den Gewässertyp werden von den 20 Angeltagen pro 
Angler und Jahr durchschnittlich 16 Tage an Binnengewässern, drei 
Tage an Küstengewässern und ein Tag an kommerziellen Angeltei-
chen verbracht. Unter den Küstengewässern sind es insbesondere 
Fjorde und das offene Meer, die im Zusammenhang mit Urlaubsrei-
sen ins Ausland (v.a. Dänemark, Skandinavien) beangelt werden. In 
durchaus nennenswertem, wenn auch deutlich geringerem Umfang 
werden Boddengewässer v.a. im benachbarten Bundesland Mecklen-
burg-Vorpommern aufgesucht. Die beachtliche Angelhäufigkeit an 
kommerziellen Angelteichen unterstreicht die Bedeutung dieser An-

Anglertyp Anteil in % Charakterisierung

1  Raubfisch-Spezialist 33,6 konsumorientierter, gezielt auf große Fi-
sche angelnder Raubfischangler

2  Generalist 30,7
konsumorientierter Süßwasseransitzan-
gler an gut zugänglichen Gewässern, an-
sonsten ohne klare Vorlieben

3  Friedfisch-Spezialist 22,1

nicht konsumorientierter, auf Fischquan-
tität ausgerichteter Friedfischangler (Süß-
wasser) mit Vorliebe für Uferangeln in 
Gruppen

4  Meeresangler 13,6
konsumorientierter Raubfischangler mit 
ausgeprägter Vorliebe für Boots- und 
Meeresangeln im Urlaub

Teil 2: Angelaktivitäten und -vorlieben
Angler am Haken  
der Wissenschaft

Abb. 1:	R angfolge der 10 wichtigsten Zielfischarten Berlin-Brandenburger Angler hinsichtlich 
Präferenz (am liebsten beangelt) und Entnahmemenge (am häufigsten entnommen)
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gelmöglichkeit insbesondere für stark fangorientierte Raubfisch-
angler (Anglertyp 1).
Die am häufigsten beangelten und damit als Hauptgewässer zu cha-
rakterisierenden Gewässertypen sind erwartungsgemäß natürliche 
Stand- und Fließgewässer, die in Brandenburg auch den größten An-
teil an der Gesamtgewässerfläche ausmachen. In größerem Umfang 
werden auch künstliche Standgewässer (v.a. Baggerseen, Kiesgru-
ben, Tagebaurestseen) beangelt, während Kanäle, Bäche und Küs-
tengewässer mit 1 bis 7 % eine eher untergeordnete Rolle spielen. 
Die beiden letztgenannten Gewässertypen kommen in der Region 
Berlin-Brandenburg nur in geringem Umfang bzw. gar nicht vor und 
wurden entsprechend selten genannt.
Die Angaben der Angler zu den Fischentnahmemengen differie-
ren v.a. in Abhängigkeit von der Beangelungsintensität, dem Ge-
wässertyp und den Zielfischarten erheblich. So wurden von den 
Berlin-Brandenburger Anglern für das Angeljahr 2005 Fangerträ-
ge zwischen 0 bis 475 kg pro Angler und Jahr gemeldet. Rund ¼ der 
antwortenden Angler entnahmen im Jahr 2005 überhaupt keinen 
Fisch aus den Gewässern, währenddessen 11 % der Angler mit jährli-
chen Entnahmemengen von >60 kg mehr als 50 % des Gesamtertra-
ges realisierten. Im Mittel (Median) wurden pro Angler 10 kg Fisch 
entnommen. Knapp die Hälfte des Fischertrages (49 %) stammt da-
bei aus Binnengewässern (Seen, Flüsse, Kiesgruben, Kanäle usw.). 
Weitere 41 % werden in Bodden- und Küstengewässern gefangen. 
Der Ertragsanteil aus kommerziellen Angelteichen beträgt immer-
hin rund 10 %.
Im Vergleich zum deutschlandweiten Durchschnitt (13,2 kg, Arling-
haus 2004) entnimmt ein Berlin-Brandenburger Angler damit etwa 
ein Viertel weniger Fisch aus den Gewässern. Bezogen auf die An-
zahl gültiger Fischereischeine kann die jährliche Fischentnahme-
menge der Berlin-Brandenburger Angler auf rund 1.400 t geschätzt 
werden. Ein nicht unbeträchtlicher Teil der Anglererträge (mindes-
tens 40 %) wird dabei in Küsten- und Meeresgewässern und somit 
in anderen Bundesländern oder im Ausland realisiert. Der angle-
rische Fangertrag aus Binnengewässern ist mit geschätzten 700 t 
etwa halb so hoch wie die von den Seen- und Flussfischereibetrie-
ben in Berlin-Brandenburg im Jahr 2005 erzielten Erträge (1.349 t, 
Brämick 2006). Auch wenn diese Ertragsangaben (wie alle Statis-
tiken) mit gewissen Unsicherheiten behaftet sind und ein geringer 
Teil der Anglererträge aus Binnengewässern benachbarter Bundes-
länder oder des Auslandes (z.B. Polen) stammt, macht der Vergleich 
doch die ökologische und ökonomische Dimension der Angelfische-
rei in der Region Berlin-Brandenburg deutlich.
� Teil 3 folgt in der nächsten Ausgabe

Erik Fladung, Institut für Binnenfischerei e.V. Potsdam-Sacrow
& Robert Arlinghaus, Leibniz-Institut für Gewässerökologie und 
Binnenfischerei Berlin und Humboldt-Universität zu Berlin

Ergänzung der Redaktion: Auch am ersten Teil der in der Ausgabe 
1/2009 veröffentlichten Studie hat Robert Arlinghaus entschei-
dend mitgewirkt. Für das Versäumnis der Autorennennung möch-
ten wir uns an dieser Stelle entschuldigen. 
Literatur

Arlinghaus, R. (2004): Angelfischerei in Deutschland – eine soziale 
und ökonomische Analyse. Berichte des IGB 18, 160 S.
Arlinghaus, R., Bork, M. & Fladung, E. (2008): Understanding the he-
terogeneity of recreational anglers across an urban-rural gradient in 
a metropolitan area (Berlin, Germany), with implications for fishe-
ries management. Fisheries Research 92, 53-62.
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Ä Im Juni, an einem heißen Tag, geht Ihr mit Insekten als Köder an-
geln. Die Hauptschnur sinkt leider unter Wasser, setzt sich im Pflan-
zenwuchs fest, der Anhieb wird dadurch behindert. So manches 
Fischlein kann entkommen. Abhilfe schafft man, indem die Schnur 
etwas eingefettet wird, mit speziellem Schnurfett oder Vaseline. Da-
bei unbedingt beachten, nie den letzten Meter der Angelsehne und 
das Vorfach einfetten, die Fische sehen dies wie einen dicken Strich 
und reagieren mit konsequenter Missachtung des Köders.
Die meisten Insekten sind nachtaktiv, schöne dicke Motten sausen im 
Dunkeln durch die Lüfte. Ihr Fang ist recht simpel. Ein altes Bettla-
ken aufspannen und mit einer Lampe anstrahlen. Käfer, Motten und 
viele andere werden von der Helligkeit magisch angelockt. Sie setzen 
sich an das Laken, werden von Euch abgesammelt und in eine Insek-
tenflasche gesetzt. Perfekte Köder für den nächsten Angeltag. Euer 
Gewässer hat sehr starken Krautbewuchs, Pflanzenstängel bis an die 
Wasseroberfläche? Dort hineinzuwerfen birgt sofort die Gefahr fest-
zuhängen. Deshalb nicht angeln gehen? Doch, Ihr könnt. Eine ca. 4 bis 
5 m lange Stipprute nehmen, Schnur und Haken anbinden und ca. 20 
cm über dem Haken ein Schrotblei anklemmen. Nun wird ein lecke-
res Insekt auf den Haken gespießt und der Happen leicht auf das Was-
ser getippt, immer schön dort, wo das Kraut Lücken hat. Das Schrot-
blei dient lediglich als Gewicht, um den Köder führen zu können. An 
Entwässerungsgräben, Flüsschen und Teichufern kann man so Stelle 
für Stelle abtippen. Beachtet bitte, dass die Sonne möglichst von vorn 
auf Euch scheint und kein Schatten aufs Wasser fällt. Dann macht so 
eine „Tippwanderung“ auch unheimlich Spaß.� Frank Pollmer 
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Aus der TrickkisteFischers Fritzchens kleine Köderkunde

Sonnenschein, das Wasser wird im Bereich der Oberfläche 
schön warm. Natürlich merken das auch die Fische und stel-
len sich ganz flach, um im wohligen Wasser zu schwimmen. 
Insekten, die auf die Wasseroberfläche fallen, sind dann eine 
gern genommene Speise. Steigende Wassertemperaturen ma-
chen die Fische hungrig. 
Unter überhängenden Büschen, in Krautfeldern oder zwischen 
Seerosenblättern finden die Fische Verstecke und Unter-
schlupf, um sich zu verbergen. Wir müssen sie hervorlocken, 
mit einem attraktiven Futterbrocken könnte das gelingen. 
Elegant wäre es, mit der Fliegenrute zu fischen. Aber, erstens 
ist das nicht Jedermanns Sache und zweites sind die Gewässer 
ufer oft sehr bewachsen, so dass Fliegenfischen dann etwas 
für geübte Angler ist. Für den „Normalfall“ rüsten wir uns also 
mit schwimmenden Naturködern aus. Diese wären z.B. Brot 
oder Insekten.
Mischbrot eignet sich sehr gut. Es ist nicht zu hell (Scheuch-
wirkung), vom Teig her klebrig genug, um nicht gleich abzu-
weichen und schmeckt den Fischen hervorragend. Vom Brot-
laib schneiden wir ca. 1 bis 3 cm dicke Scheiben herunter und 
würfeln diese. Plötzen und Rotfedern haben recht kleine Mäu-
ler, hierfür genügen ca. 1 bis 1,5 cm dicke Würfelchen. Den-
ken wir an Karpfen, Alande oder Döbel als Zielfisch, darf das 
Schwimmbrotstück gern etwas größer sein. Maximal 3 cm 
würde ich empfehlen. 
Die vorbereiteten Brotstücke verpacke ich entweder in einer 
Plastiktüte oder in einer entsprechend großen Küchendose. 
Angeboten wird Brot mit Hilfe einer kleinen Wasserkugel oder 
direkt an freier Leine. Wer Fließe und schmale Gräben bean-
gelt, verzichtet am besten auf die Kugel diese platscht doch 
recht laut. Den trockenen Köder kurz ins Wasser tauchen und 
schon hat er ein gutes Wurfgewicht. Brotköder spieße ich auf 
kurzschenklige Haken der Größe 10 und 8, am besten die Sei-
te des Würfels nutzen, an der die Brotrinde ist. Die Hakenspit-
ze schaut immer etwas heraus. Die Stückchen ohne Kruste 
nehme ich zum Anfüttern. 
Liebe Anglerinnen und Angler, bitte nie in der Nähe von Was-
servögeln mit Schwimmbrot angeln! 
Nähert sich das Jahr dem Sommer, schwirren unzählige In-
sekten in den Lüften. Nicht alle sind zum Angeln geeignet. Ich 
bevorzuge Grashüpfer, Maifliegen, Junikäfer, Brummer oder 
Motten. Am leichtesten lassen sich Grashüpfer fangen. Eine 
Wurmdose ist zur Aufbewahrung völlig ungeeignet. Öffnet 
man den Deckel, schlüpfen alle Insekten auf einmal heraus. 
Abhilfe schafft da eine kleine Plastikflasche (z.B. Kunststoffla-
schen von Apfelschorle etc.), durch ihren schmalen Hals passt 
immer nur eins der Krabbeltiere. Schaut es aus der Öffnung, 
kann man es bequem greifen und das Köderbehältnis sofort 
wieder verschließen. Nicht vergessen die Flasche mit Luftlö-
chern zu versehen, etwa mit einer dicken Nähnadel!
Zum Anködern von Insekten sind dünndrähtige, langschenk-
lige Haken notwendig die Größen 10 bis 14 passen perfekt. In-
sekten sind sehr leicht, hier kommt man beim Angeln nicht 
ohne eine Schwimmkugel oder einen kleinen, unbebleiten Kor-
ken aus. Es sei denn man „tippt“ und wie das funktioniert, er-
fahrt Ihr in der Trickkiste.    
	�  Frank Pollmer

Jungangler mit stattlichem Döbel Heuschrecke

Maifliege auf der Wasseroberfläche
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Ä Zu Wildpark-West ge-
hört seit 1954 sein Angel-
verein. Martin Pratsch 
war von Anfang an dabei 
und seit 1958 sein Vorsit-
zender. Nach genau 50 
Jahren in dieser Funkti-
on hat der 76-jährige im 
letzten Jahr die Verant-

wortung in jüngere Hände gegeben.
Martin Pratsch hat in diesen 50 Jahren viel 
erlebt. Als junger Mann stieß er zu den Ang-
lern im „Wildpark“. Er setzte die ihm eigene 
besondere Körperkraft beim Aufbau in den 
ersten Jahren ein. Als ihn dann schon bald die 
Angler zum Vorsitzenden wählten, bewies er 
dazu Einfallsreichtum und Organisationsta-
lent. Keine Ruine und kein Abrissgebäude, in-
dem man Baumaterial für die Errichtung von 
Anglerheim oder Gerätehalle finden konn-
te, war seit den frühen sechziger Jahren vor 
ihm sicher. Kein LKW-Fahrer im Gemeinde-
bereich, dem er nicht eine Fuhre Schutt, Erde 
oder Sand mitgab. Und keiner, ob von der Ar-
mee, von den Betrieben mit Ferienobjekten in 
Wildpark-West oder von den Baufachleuten 
unter den Mitgliedern, kam davon, ohne von 
Martin für Dienste zum Aufbau von Gebäu-
den, Stegen und gar zur Landgewinnung am 
Havelufer eingespannt zu werden. 

Lieber Sportfreund Martin Pratsch, nach über 
50 Jahren als Vorsitzender hast Du am 13. De-
zember 2008 deine Funktion übergeben?
Auf keinen Fall, ich bin und bleibe Angler. Al-
lerdings wurde es mit meinen 76 Jahren nun 
Zeit, einem jüngeren Vorsitzenden Platz zu 
machen, zumal auch die Gesundheit nicht 
mehr so recht mitspielen wollte.

Der Vorstand wird Dich der Mitgliederver-
sammlung als Ehrenvorsitzenden vorschla-

gen. Heißt das, Du gibst dann nur noch gute 
Ratschläge?
Nein, das ist nichts für mich. Ich habe Lust, 
weiterhin für den Verein beim Landesver-
band im Referat Angeln“ tätig zu sein. Und 
damit ist unser Vorstand auch einverstan-
den.

Erzähl’ doch mal was über Deine wichtigsten 
Lebensstationen!
Geboren wurde ich 1932 im heute polnischen 
Niederschlesien. 1945 kam die Flucht. Mit 
Pferdewagen ging es erst nach Hof in Bayern, 
wenig später über Prag in die Nähe von Zeitz. 
Ab Herbst 1945 ging ich dort wieder zur Schu-
le und schloss danach eine Lehre als Schmied 
ab. 1952 wurde ich in Weißenfels bei der Ka-
sernierten Volkspolizei eingestellt. Bedingt 
durch den späteren Dienstort Potsdam, ver-
schlug es mich nach Glindow, wo ich 1955 
heiratete. 1956 zog ich nach Wildpark-West, 
nach Übernahme in die Volkspolizei war ich 
hier bis 1989 ABV und anschließend bis 1992 
als Hauptkommissar Leiter der Polizeidienst-
stelle Werder.

1958 wurdest Du Vorsitzender der „Ortsgrup-
pe Wildpark-West im DAV“. Schon seit 1956 
warst Du Mitglied der Gemeindevertretung 
Geltow. War es nicht schwierig, beide Funk-
tionen in Einklang zu bringen?
Im Gegenteil. Vor 1956 hatte der Verein kein 
eigenes Gelände. Als Sekretär des Gemeinde-
rats für Sicherheit konnte ich direkt mit der 
Gemeinde über den Erwerb eines Geländes 
verhandeln. Die Zustimmung der Gemein-
de zum Bau eines Anglerplatzes erreichte ich 
1958 und wir fingen auch gleich an, ein Ang-
lerheim an der Stelle der heutigen Angler-
klause zu bauen.

Und wie ging es weiter?
1965 wurde mit dem Rat der Gemeinde der 
Vertrag zur ständigen unentgeltlichen Nut-
zung des Anglergeländes geschlossen. Ab 
da konnten dann die Bootshalle, später der 
Schießstand und die Stege in Angriff genom-
men werden. Der Nutzungsvertrag wurde re-
gelmäßig bis zur Wende verlängert. Das half 
uns später, unsere Rechte gegen Übernah-
meversuche anderer durchzusetzen. Nach 
der Wende wollten Investoren den Schaf-
stall zum Hotel mit Yachthafen ausbauen. 
Die hatten ein Auge auf unser Gelände ge-
worfen, wobei sie von der Gemeinde unter-
stützt wurden. Die brachte uns sogar vor Ge-
richt. Dieses aber bescheinigte uns wegen 
der Nutzungsverträge die älteren Rechte. 

Offenbar sind Deine Sorgen spätestens mit 
dem Erwerb des Anglergeländes zum Eigen-
tum des Vereins im Jahr 2003 behoben. Hast 
Du jetzt, wo Du den Vorsitz abgegeben hast, 
noch Sorgen?
Nicht wirklich. Eher ein paar Wünsche.

Zum Beispiel?
Seit den sechziger Jahren hatten wir eine 
freundschaftliche Beziehung mit den Ang-
lern der „Betriebsgruppe Zuckerfabrik Gen-
thin“, und ihren Angehörigen. Wir haben uns 
oft gegenseitig zum Gemeinschaftsangeln 
besucht. Natürlich wurde anschließend im-
mer zünftig gefeiert. Solche Freundschaften 
mit anderen Angelvereinen würde ich mir 
auch für die nächste Zukunft wünschen. 

Lieber Martin, die Mitglieder des Vereins dan-
ken Dir für Deinen Einsatz zum Wohle des Ver-
eins als Vorsitzender über 50 Jahre und wün-
schen Dir alles Gute für die Zukunft. Bleib so 
gesund wie Du nur kannst. Petri Heil!
Petri Dank!

Das Interwiew führte Dietrich Koenig,  
2. Vorsitzender des Angelnvereins 

Wildpark-West e.V.

Der Angelverein Wildpark-West verabschiedet seinen 
langjährigen Vorsitzenden Martin Pratsch
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aus dem verbandsleben

Ä Am 29.11.2008 lud der KAV Guben e.V. 
die Vorsitzenden der Vereine seines KAV-
Bereichs zum Verbandstag 2008 ein. Der 
Vorsitzende des KAV Guben e.V., Sport-
freund Lerche, legte Rechenschaft über 
die Arbeit des KAV im zurückliegenden 
Geschäftsjahr ab. Schwerpunkte richte-
te er dabei auf die Jugendarbeit und die 
Gewinnung neuer Mitglieder. Der stetige 
Rückgang der Mitglieder ist auch der stei-
genden Zahlen der Gastangler geschuldet. 
Diesem Trend muss durch aktive, interes-
sante und niveauvolle Arbeit in den Ver-
einen entgegengewirkt werden. Der Infor-
mationsfluss in den Vereinen, sprich vom 
Vorsitzenden zum Mitglied, muss unbe-

dingt verbessert werden. Mit der alljähr-
lichen Kinder- und Jugendangelschule, 
durchgeführt durch den KAV, sind wir auf 
dem richtigen Weg. Einen Dank an dieser 
Stelle auch für die Unterstützung durch 
den Landesanglerverbandes Brandenburg 
e.V. (LAVB). 
Die Ausführungen des Vorsitzenden des 
KAV konnte der Kreisgewässerwart Sport-
freund Raeder nur noch bestärken. Er mer-
ke dieses Manko an Informationen immer 
wieder in seiner Tätigkeit als Fischerei-
aufseher. Wie soll das Mitglied an neue 
Informationen gelangen, wenn nicht auf 
Vereinsebene? Im Wettkampf um den Wan-
derpokal des KAV hatten die Sportfreunde 
die Nase vorn, die sich an allen Veranstal-
tungen beteiligten. Es zählte nicht immer 
die Anzahl der gefangenen Fische. 
So konnte der Sportfreund Jens Lerche 
den Pokal in Empfang nehmen. Die ers-
ten sechs Platzierten erhielten jeweils ei-
nen Gutschein von einem renommierten 
Angelshop. Dem aktivsten Verein, dem 
AV Früh-Auf e.V., wurde ein symbolischer 
Scheck in Höhe von 100 € vom Vorsitzen-
den des KAV übergeben.
 

H. Göllner
Öffentlichkeitsarbeit KAV Guben e.V.

Verbandstag 2008 des KAV Guben e.V.

v.l.n.r.  R. Lehmann, H. Richter, H. Göllner, H. Raeder, J. Lerche

v.l. Vertreter AV Früh-Auf e.V., Vorsitzender 
KAV Guben e.V.
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landkreis dahme-spreewald

Wie stehen Sie persönlich zum Angeln? Ha-
ben Sie vielleicht in Ihrer Jugend selbst ge-
angelt oder stellen Sie vielleicht heute noch 
den Fischen nach? 
Mit der Angel bin ich nicht ganz so ge-
schickt. Ich bin also kein Angler, bewege 
mich aber gern in der Natur und erkunde 
unseren Landkreis gern mit dem Fahrrad 
entlang unserer schönen Gewässer. 

Mögen Sie Fisch?
Ich esse frischen Fisch sehr gern. Ein gesun-
des, heimisches Produkt. Also ich bin ein 
großer Fischesser und das in 
allen möglichen Varianten. 

Wie schätzen Sie die Initiati-
ve der Anglerinnen und Ang-
ler ihres Landkreises hinsicht-
lich der Hege und Pflege der 
Gewässer und Fischbestände 
ein? 
Die Bemühungen um die 
Hege und Pflege der Gewäs-
ser durch die zwei Kreisang-
lerverbände werden durch 
die Kreisverwaltung aner-
kannt und unterstützt. Gerade 
während der langen Frostper-
iode haben dieAngler viel für 
den Schutz der Fischbestän-
de getan. Wichtig ist der sorgfältige Um-
gang mit den Ufern und Gewässern. Ohne 
die Arbeit anderer gesellschaftlicher Grup-
pen zu geringzuschätzen ist das Engage-
ment der Angler sehr wichtig, weil auch die 
Seen und Fließe für unseren Landkreis en-
orm wichtig sind. 

In den beiden Kreisanglerverbänden sind 
fast 6000 Anglerinnen und Angler organi-

siert. Wie wichtig sind diese für das kultu-
relle Leben Ihrem Landkreis? 
Die Angelei erfreut sich großer Beliebtheit 
bei jungen wie älteren Menschen. Durch 
die schnelle und unkomplizierte Genehmi-
gung von Angelveranstaltungen wird eine 
gute Basis geschaffen, um eine aktive Ver-
einstätigkeit zu gewährleisten. Die Angel-
freunde können die Heimat und Natur-
verbundenheit aktiv genießen und selbst 
gestallten. Es ist eine Freude, dass viele Ju-
gendliche die Organisiertheit des Angelns 
suchen und damit aktiv ihre Freizeit gestal-
ten und so wertvolle Aspekte für die Gestal-
tung einer Gesellschaft geben. 

Der Landkreis Dahme-Spreewald ist einer 
der gewässerreichsten in Deutschland. Wie 
wichtig ist dieser Reichtum in Hinsicht auf 
den Tourismus und können Besucher der Re-
gion auch die Angelrute mitbringen?
Mit der Änderung des Fischereigesetzes 
zum 01.08.2006 wurde die Möglichkeit des 
Friedfischangelns ohne Fischereischein ge-
schaffen. Das bedeutet, dass jeder Einwoh-
ner bzw. Tourist schnell und unkompliziert 

nach Erwerb der Fischereiabgabemarke 
und der Angelkarte dieser Freizeitbeschäf-
tigung nachgehen kann. Damit entfällt 
die Notwendigkeit einer Angelprüfung. 
Für viele Touristen ist das Anreiz, für drei 
bis vier Tage den Spreewald zu besuchen 
und beim Angeln aktiv zu relaxen. Eine Re-
gelung die sehr von Touristen begrüßt und 
genutzt wird. Demzufolge sind gepflegte 
Gewässer und ein guter Fischbesatz auch 
für den Tourismus im Land förderlich. 

Was wird in Ihrem Landkreis für die Rena-
turierung der Gewässer und in diesem Zu-
sammenhang für die Artenvielfalt in den 
Gewässern unternommen?
Wir versuchen unsere Gewässer so natur-
nah wie möglich zu erhalten. Sicherlich 
gibt es einige Einschränkungen durch den 
Natur- und Umweltschutz, so dass nicht 
überall geangelt werden darf. Aber in den 
letzten Jahren sind gute Bedingungen in 
Absprache mit den Anglern und den Behör-
den geschaffen worden. Beide Seiten müs-
sen sich im sensiblen Ökosystem Spree-
wald mit Augenmaß bewegen. Die Natur 
bedarf an einigen Stellen des Schutzes, aber 
ohne den Menschen funktioniert Umwelt-
schutz auch nicht. 

Die Fischereiaufsicht ist Aufgabe der Land-
kreise in Brandenburg. Wie wird diese in Ih-
rem Landkreis umgesetzt?
Im Landkreis Dahme-Spreewald üben 46 
berufene Personen ehrenamtlich die Fi-
schereiaufsicht aus. Die Personen werden 
ganzjährig durch die untere Fischereibe-
hörde betreut und haben jederzeit einen 
Ansprechpartner. Einmal im Jahr wird die 
durch den Gesetzgeber vorgegebene Schu-
lung durchgeführt. Diese beinhaltet neue 
gesetzliche Änderungen, die Jahresaus-
wertung sowie fachspezifische Themen 

zu Fischen und Gewässern im 
Spreewald. Den gesetzlichen Re-
gelungen entsprechend erhalten 
die Fischereiaufseher eine mo-
natliche Aufwandsentschädi-
gung. Bedingung dafür ist die 
Aufzeichnung bzw. der schrift-
liche Nachweis von durchge-
führten Kontrollmaßnahmen.

Wo sehen Sie Potentiale, für das 
Angeln in Ihrem Landkreis noch 
attraktiver zu machen?
Ich denke, dass die Bedingungen 
für das Angeln auf Grund der ein-
zigartigen Gewässerlandschaft 
von Natur aus gegeben sind. Auf-
gabe ist jetzt, den Einklang zwi-

schen Natur und Angelfischerei zu wah-
ren. Das Leben an den Gewässern muss in 
geordneten Bahnen verlaufen. Die Bedürf-
nisse der Flora und Fauna nach Ruhe, sorg-
fältigem Umgang und Respekt vor dem Le-
ben der Tiere gilt es zu erhalten.

Für das Gespräch bedankt sich Thomas Bein 

Interview mit dem Landrat des Landkreises 
Dahme-Spreewald, Stephan Looge

v.l.n.r.: Uwe Kretschmar, Andreas Koppetzki, Stephan Looge, Falkner 
Schwarz, Rudi Machan
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Faszinierende Wasserlandschaft  
Spreewald 
Der Spreewald ist eine der faszinierendsten 
Flusslandschaften Deutschlands. Jährlich 
lockt es 2 bis 3 Millionen Touristen in die-
ses unbeschreiblich schöne Naturparadies 
zwischen Alt Schadow, Lübben, Lübbenau, 
Straupitz und Burg. Angler schätzen die ru-
higen Plätze abseits der Touristenströme um 
ihrem Hobby nachzugehen. Jedoch gelten 
neben den allgemeinen gesetzlichen Vor-
schriften der Fischerei in Brandenburg auch 
die besonderen Bestimmungen des Biosphä-
renreservates Spreewald. Sie sind unbedingt 
zu beachten. Infos für das Angeln im Spree-
wald sind unter http://www.mluv.branden-
burg.de/cms/detail.php/lbm1.c.374881.de 
im Internet abrufbar. Seit geraumer Zeit be-
mühte sich der Kreisanglerverband Lübben 
e.V., mit den Fischern im Spreewald zu einer 
für Landesverbandsmitglieder unbürokra-
tischen Lösung zu kommen. Dies ist inzwi-
schen im Bereich Lübbenau und Burg mög-
lich geworden. Die Jahresbeitragsmarke ist 
dort ausreichend. Um den Spreewald wie-
der ungeteilt beangeln zu können, werden 
mit den Fischereigemeinschaften in Lüb-
ben und Schlepzig weitere Gespräche ge-
sucht. In diesen Bereichen ist eine geson-
derte Angelberechtigung weiter notwendig. 
Im Spreewald sind alle Fischarten zu fin-
den, die Brandenburger Gewässer zu bie-
ten haben. Geangelt wird nach allen tra-
ditionellen Methoden mit der Handangel. 
Das Gewässersystem zwischen Ober- und 
Unterspreewald ist vielfältig und sehr un-

terschiedlich. Gewässerbreiten von 3 bis 60 
Meter, flache Bereiche und tiefe Kolke bis 
zu 8 Metern halten für jeden Angler den 
entsprechenden Zielfisch bereit. Kraut und 
im Wasser liegendes Holz erfordern Kön-
nen, um mit Ausdauer und Leidenschaft 
an die schuppige Beute zu kommen. So in 
sich gefügt der Spreewald in der Gesamt-
heit auch ist, bietet er dem Betrachter doch 
sehr unterschiedliche Landschaftsräume. 
Der Burger Oberspreewald ist ein netzarti-
ges Gewirr kleinerer Fließe in einer offenen 
Landschaft. Hier gab es für die Beangelung 
nie wesentliche Beschränkungen. Charak-
teristisch für den Lübbenauer Oberspree-
wald sind die Hochwaldgebiete in denen es 
noch erhebliche Einschränkungen zur Aus-
übung der Angelfischerei gibt. Nach Lübben 
hin wird das Gewässerprofil breiter und tie-
fer. Hauptspree und Nordumfluter sind die 
bevorzugten Angelgewässer. In Lübben, als 
Tor zum Unterspreewald, endet dann auch 
vorerst die neue Regelung am Wehr Strand-
café und Wehr Friedrich-Ludwig-Jahn-Str. 
nach unterhalb. Die Spree dehnt ihr Bett 
Richtung Schlepzig hier teilweise bis auf 
60 Meter aus. Begradigungen des Flußbet-
tes in den 70iger Jahren haben seither er-
hebliche Spuren hinterlassen. Die Beange-
lung nach unterhalb ist hier nach wie vor nur 
mit einer Angelberechtigung der Lübbener 
Spreewaldfischergemeinschaft möglich. 
Ab dem Hartmannsdorfer Wehr beginnt 
der Schlepziger Bereich, der von der dorti-
gen Genossenschaft der Spreewaldfischer 
bewirtschaftet wird. Petkampsberg ist eine 

urige Gastlichkeit mittendrin. Hier werden 
dem geschätzten Gast, in spreewaldüblich 
einfacher Art, leckere Fischgerichte mit ei-
nem einzigartigen Blick auf die Natur ange-
boten. Petkamsberg ist der Ausgangs- und 
Endpunkt für die traditionellen Puschparti-
en der Lübbener und Schlepziger Angler per 
Kahn. Die Einschränkungen für die Angel-
fischerei im Schlepziger und Wasserburger 
Spreewald sind nicht unerheblich. Jedoch 
ist die Schutzwürdigkeit der Landschaft 
augenscheinlich. Hier wechseln sich offe-
ne Landschaften mit dem legendären Spree-
(Ur-)Wald ab. Schmale Gewässerläufe von 
gefährlich flach bis gefährlich tief, ziehen 
sich durch diese wunderschöne Landschaft 
Richtung Neuendorfer See. Alle Angelbe-
geisterten, die je einen Eisvogel auf ihrer 
Rutenspitze sitzend beobachtet haben, -wie 
scheinbar mühelos er doch Fische fängt, 
-Ringelnattern, die den sonnenerwärmten 
Anglerstiefel, zu einer kurzen Rast benut-
zen, oder Mäuse die durch das Ufergehölz 
huschen und die Krümel des mühevoll vor-
bereiteten Futterteiges fressen,- all denen 
werden Angeltraumstunden beschert, die 
man mit Geld nie aufwiegen könnte. Den 
gesamten Spreewald ohne große bürokrati-
sche Hürden wieder zu einem einheitlichen 
Angelrevier zu machen, ist erklärtes Ziel der 
Bemühungen des KAV Lübben e.V. und des 
LAVB. Durch die Verträge mit den orts-
ansässigen Fischereigemeinschaften wer-
den langfristig Stützungsbesätze und das 
Durchsetzen gemeinsamer Belange garan-
tiert. Die Gemeinsamkeiten von Fischern 
und Anglern sind Jahrhunderte lang tradi-
tionell brandenburgische Identität, die es zu 
stärken und zu vertiefen gilt. Dem Spree-
wald etwas von seiner Natürlichkeit zurück-
zugeben, bemüht sich der Zweckverband 
Gewässerrandstreifenprojekt Spreewald. 
Mit Mitteln des Bundes, des Landes Bran-
denburg und den drei Spreewaldlandkrei-
sen, werden viele Millionen Euro in die Re-
naturierung, die Gewässerdynamik und 
den Rückbau von Querverbauungen ausge-
geben um u.a. den Wasserrückhalt und die 
Durchwanderungsmöglichkeiten für aqua-
tische Lebewesen wesentlich zu verbessern. 
Die für Brandenburger LAV-Mitglieder neu 
hinzugewonnenen Spreewaldgewässer wer-
den mit einer Vertragsverbandsgewässer-
nummer versehen. Vertragsbestandteil ist 
die Führung eines Fangbuches, wie es seit 
vielen Jahren an DAV-Gewässern üblich ist. 
Die Fangbelege sind zum Ende eines jeden 
Jahres dem jeweiligen KAV unaufgefordert 
zuzuleiten.� Falkner Schwarz
� Vizepräs. LAVB & Präs. KAV Lübben e.V. 

Landkreis Dahme-Spreewald
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…auf der Brandenburgischen Landwirtschafts-
ausstellung 2009 in Paaren im Glien. Über 700 
Aussteller und Züchter mit über 1.000 Tieren wer-
den auf dem weitläufigen Ausstellungsgelände ihre 
Leistungen präsentieren. Die Ausstellung zeigt, was 
das Land zu bieten hat, landwirtschaftliche Produk-
te, Urlaub auf dem Bauernhof, Direktvermarktung, 
ländliches Handwerk, Brauchtum und Kultur und 
vieles mehr. Unter dem Motto „Leistungszucht und 
genetische Vielfalt“ präsentieren sich die Tierzucht-
verbände.
Zu den täglichen Tierschauen und Zuchtwettbewer-
ben und den Vorführungen der Landtechnik von ges-
tern und heute werden wieder tausende Besucher 
am Vorführring erwartet. Jeder Ausstellungstag hält 
Spezialevents bereit.

Der Schirmherr der BraLa, Ministerpräsident Matthi-
as Platzek, wird traditionell am Himmelfahrtstag die 
BraLa eröffnen. 
Ein buntes und abwechlungsreiches Tierschau- und 
Technikprogramm im Großen Ring sowie Unterhal-
tung in der Festhalle wird das Publikum und die gan-
ze Familie an den vier Ausstellungstagen begeistern. 
Ca. 40.000 Besucher werden insgesamt erwartet. 
Die Landwirtschaftsausstellung ist nicht zuletzt ein 
Fest für Genießer, um Lebenmittel aus der Region zu 
kosten und zu kaufen. 
Die BraLa ist Donnerstag bis Samstag von 9 bis 18 
Uhr und am Sonntag 9 bis 17 Uhr geöffnet.
Ausreichend kostenfreie Parkplätze sind vorhanden.
Himmelfahrt geht’s los. Wir freuen uns auf Ihren 
Besuch. � www.brandenburghalle.de

19. Brandenburgische Landwirtschaftsausstellung 
Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft, ländlicher Tourismus und  
Direktvermarktung sowie eine Vielzahl landwirtschaftsnaher Bereiche  
präsentieren sich…

21. bis 24. Mai 2009
Angler und Fischer  sind dabei

GUTSCHEIN
für Mitglieder des  
LAV Berlin-Brandenburg.

Ermäßigter  
Eintritt von 4,- €

(Bitte halten Sie bei Be-
zahlung diesen Coupon 
und Ihren LAVB-Mit-
gliedsausweis bereit)
Eine Auszahlung des 
Gutscheinwerts ist nicht 
möglich, noch ist dieser 
mit anderen Rabattsys-
temen kombinierbar



Das zu Ende gehende Jahr 2008 war für die or-
ganisierte Angelfischerei in Deutschland von 
einer optimistischen Entwicklungstendenz ge-
kennzeichnet. Wie sicher vielen Verbandsmit-
gliedern bekannt ist, haben seit einigen Jahren 
die Landes- und Regionalverbände des Deut-
schen Anglerverbandes e.V. (DAV) sowie eben 
jene Verbände der neuen Bundesländer des Ver-
bandes Deutscher Sportfischer e.V. (VDSF) die 
Initiative ergriffen und im Rahmen ihrer Tref-
fen in Wismar nach Möglichkeiten einer längst 
überfälligen, weil dringend gebotenen, abge-
stimmten Zusammenarbeit der organisierten 
Angelfischerei in Deutschland gesucht. Dabei 
wurden über Verbandsgrenzen hinweg die An-
gelfischerei betreffende Probleme diskutiert, 
gemeinsame Standpunkte erarbeitet und Lö-
sungswege aufgezeigt. 
Auf Anregung, Initiative und Betreiben des 
Wismarer Forums ist es dann im September 
2008 anlässlich des Deutschen Fischereitages 
in Saarbrücken zu einem Treffen von Spitzen-
vertretern fast aller Landes- und Regionalver-
bände von VDSF und DAV sowie der beiden 
Bundesverbände DAV und VDSF gekommen. 
Die im Ergebnis des Saarbrücker Treffens er-
arbeiteten Vorschläge zur Entwicklung einer 
Zusammenarbeit zwischen den Landes- und 

Regionalverbänden von VDSF und DAV stim-
men überaus optimistisch im Hinblick auf eine 
zukünftige gemeinsame Interessenvertretung 
der deutschen Anglerschaft. Dass dies überaus 
notwendig und möglich ist, zeigen nicht zu-
letzt die gemeinsamen Standpunkte des VDSF 
und des DAV zu Maßnahmen zur Wiederauf-
füllung des Bestandes des Europäischen Aals 
vom 13.11.2008. (hierüber wurde bereits in der 
letzten Ausgabe des MA ausführlich berichtet) 
Weitere Schritte einer gemeinsamen Zukunft 
von VDSF und DAV sind im Ergebnis der letz-
ten Zusammenkunft der Verbände aus den neu-
en Bundesländern im November 2008 in Wis-
mar vorbereitet worden.
Die beiden Landesverbände des DAV und VDSF 
in Berlin haben ja schon seit geraumer Zeit in 
gemeinsamer Arbeit unter dem Dach des Ber-
liner Castingsport- und Anglerverbandes e.V. 
Erfahrungen gesammelt, die darin bestehen, 
dass es viele Gemeinsamkeiten bei der Interes-
senvertretung ihrer Mitglieder gibt. Was da be-
reits erfolgreich über mehrere Jahre auf dem Ge-
biet des Castingsports praktiziert wurde, führte 
auch zur Entwicklung beiderseitigen Vertrauens 
und gegenseitiger Akzeptanz. Das Bedürfnis, 
nun verstärkt auch auf dem Gebiet des Angelns 
und des Fischens zusammenzuarbeiten, ist bei 

vielen Mitgliedern beider Landesverbände vor-
handen. Daran anknüpfend und dem Geiste des 
Saarbrücker Treffens entsprechend, haben das 
Präsidium und der Verbandsausschuss des DAV 
Landesverbandes Berlin e.V. im Dezember 2008 
einstimmig beschlossen, die von unserem Ver-
band für das kommende Jahr vorgesehenen Ge-
meinschaftshegefischen 
• �19.04.2009, Spreehegeangeln zugunsten der Jugendarbeit

• 26.04.2009, Hegeangeln für Einzelstarter

• 16.05.2009, Hegeangeln für Mannschaften

• 07.06.2009, Hegefischen Spinnangeln

• �09.08.2009, Hegefischen um den Berliner Bärenpokal

• �23.08.2009, Hegefischen als Paar- und Familienangeln

• �13.09.2009, Hegefischen um den Berliner Landespokal

auch für die Mitglieder des VDSF Landesver-
bandes Berlin-Brandenburg e.V. zu öffnen. 
Ein entsprechendes Einladungsschreiben wur-
de noch im Dezember 2008 an den Präsiden-
ten des VDSF Landesverbandes Berlin-Bran-
denburg e.V., Herrn Hendrik Ritter, versandt 
und es gibt darauf ein positives Echo. Eine Ent-
wicklung, die für die Zukunft überaus optimis-
tisch stimmt.
Einladungen zu den oben genannten Gemein-
schaftshegefischen können über die Bezirksver-
bände bezogen werden. Außerdem werden sie 
rechtzeitig auf der Homepage des Landesver-
bandes Berlin unter www.landesanglerverband-
berlin.de veröffentlicht.
Mit sportlichen Grüßen, Petri Heil!
� Klaus-Dieter Zimmermann
� Präsident

Start in das Jahr 2009 mit neuen Zielen und Schwerpunk-
ten der Verbandsarbeit

aus dem verbandsleben



Frühjahrsoffensive

Neu ab März: 
Illex-Wobbler-Komplettprogramm

(soweit wie lieferbar)

Außerdem bieten wir folgende Aktionsware an:

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Floris Angelcenter
Freitag, 03.04.2009
von 9 bis 19 Uhr
Samstag, 04.04.2009
von 9 bis 14 Uhr

Floris Angelcenter
Rothenbachstraße 48
13089 Berlin-Pankow
Tel. 030/472 22 36
florianwerrmann@alice-dsl.net

Einkaufswert Einkaufsgutschein 
in Höhe von

ab   50,00 € 5,00 €
ab 100,00 € 15,00 €
ab 150,00 € 25,00 €
ab 200,00 € 40,00 €

Unser Angebot
An unseren beiden Aktionstagen

erhält jeder Kunde für seinen 
Einkauf einen Einkaufsgutschein.
Die Höhe des Gutscheines hängt
vom Einkaufswert wie folgt ab:

Diese Ware ist von der Gutscheinaktion ausgeschlossen
Multirolle mit Tiefenmesser von Okuma (VK 99,00 €) 49,90 €
Freilaufrolle 4 Lager + E.Spule von Spro (VK 39,90 €) 19,90 €
Shimano-Rollen 4 Lager (Sienna) ab 19,90 €
Rozemeijer-Multirolle SAPHIR 3500 (VK 79,90 €) 55,00 €
Karpfenliegen, 6 Beine, neues Modell (VK 119,90 €) 79,90 €
Floatinganzug, Zweiteiler, von Spro,
sehr leicht, 5,000 mm Wassersäule (VK 219,90 €) 149,90 €
NASH Boilies, 4 kg, alles Sorten (VK 40,00 €) 34,90 €
Beim Kauf einer Multi- oder Stationärrolle 
bieten wir 100 m rundgeflochtene Dyneema (VK 12,00 €) für 5,00 € an.
Fireline in schwarz oder grün, 100 m für nur 8,90 €

Wann? Wo?

Anglerbusvermietung.de – unser Partner
Es ist schon sehr lange her, dass ich Enrico kennenlernte. Er 
war damals als Ersatzfahrer eines Reiseunternehmens einge-
sprungen. In der Folgezeit ist er bei uns Anglern des Öfteren 
in Erscheinung getreten, 2007 stellte er eimem der Märkischen 
Anglerkönige einen seiner Kleinbusse für einen Tag zur Verfü-
gung. Enrico Mettcher ist gebürtiger Finsterwalder und mit sei-
nen 37 Jahren ein Jungunternehmer, der vor Elan sprüht. Wie 
er mir bei einem Treffen sagte, hat er sein Hobby zum Beruf ge-
macht. Von daher fällt es ihm nicht schwer, für seine Kunden 
ständig da zu sein. 
Insgesamt unterhältt seine Firma ca. 30 Fahrzeuge − vom LKW 
mit Hängern über Kleinbusse in verschiedenen Versionen bis 
hin zum Pkw und Fahrschulwagen. Bei ihm kann man alles mie-
ten. Viele seiner Kunden kommen aus ganz Europa. Auf meine 
Frage, wie so etwas möglich sei, antwortete er mir, es sei das In-
ternet, die diese Möglichkeit bietet. Seitdem er auch mit speziel-
len Hompages dort präsent war, wie z.B. www.anglerbusvermie-
tung.de, fingen die Anfragen an, sich international auszuweiten. 
Auf seiner Homepage der-autovvermieter.eu wird man schnell 
finden, was man sucht. Interessant für uns Angler sind seine 
Kleinbusse, wenn wir z.B. als Verein oder Mannschaft reisen 
wollen. Hier unterbreitet er den Anglern besondere Angebote. 
So kostet ein Kleinbus für 9 Personen, der ein großes Ladevo-
lumen besitzt und mit normalem Führerschein gefahren wer-
den kann, für eine elftägige Fahrt nach Norwegen 850,- € und 
das inklusive aller Kilometer. Die Ausstattung der Busse ist für 
uns Angler zugeschnitten: Lade- und Personenabteil sind durch 
eine Wand getrennt und jeder Raum hat eine eigene Klimaanla-
ge. Eine TV-Anlage sorgt für Unterhaltung während der Reise. 
In diesem Jahr wird Enrico die Fahrt zur Jugend-Weltmeister-
schaft für die Mannschaft des DAV sponsorn. Wir wünschen 
unserer jungen Startern zur WM eine gute Reise und viel Er-
folg beim Angeln.

Ludwig Otto

Enrico Mettcher sponsert dem LAVB  
einen seiner Kleinbusse für die Kinder- 
und Jugend-Weltmeisterschaft in  
Portugal im Sommer 2009

aus dem verbandsleben
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¢ Auf Einladung des Polnischen Anglerver-
bandes der Wojewodschaft Masowien war 
eine Delegation des Präsidiums des Landes-
verbandes Berlin vom 23.-25. Januar 2009 
Gast bei der feierlichen Weihe und Überga-
be der neuen Verbandsfahne an den Regio-
nalverband Masowien des Polnischen Ang-
lerverbandes in Warschau. 
Unser polnischer Partnerverband kann auf 
eine lange und erfolgreiche Entwicklung zu-
rückblicken. Bereits im Jahre 1950 gegrün-
det hat er derzeit über 65.000 Mitglieder 
und bewirtschaftet über 20.000 ha Wasser-
fläche, große und kleine Seen und Flüsse, Ka-
näle, Stauseen und auch 4 Fischaufzuchtanla-
gen. Der Verband unterhält zusätzlich eigene 
Angelzentren, in denen für eine Gebühr auch 
Nichtmitglieder Forelle, Karpfen, Stör und 
anderem Schuppenwild nachstellen können. 
Dem Anglerverband der Wojewodschaft Ma-
sowien sind 97 Kreisverbände und 33 Angel-
clubs angeschlossen, die mit diesen beispiel-

haften Voraussetzungen 
für das Angeln ein reges 
und lebendiges Verbands-
leben entwickeln. Neben 
Wettkämpfen in den an-
gelsportlichen Disziplinen 
werden Sport- und Volks-
feste für Kinder, Jugend-
liche und Erwachsene or-
ganisiert. Der Verband 
hat mit dieser Breitenba-
sis durch seine Mitglieder 
bei Weltund Europameis-
terschaften in angelsport-
lichen Disziplinen eine 
beachtliche Anzahl von 
Medaillen gewinnen kön-
nen.

Eine neue Verbandsfah-
ne wurde erforderlich, weil 
im Zuge einer Verwaltungs-
reform 1999 die Wojewod-

schaft Ostroleka in der heutigen Wojewod-
schaft Masowien aufging, und am 21. Januar 
2001 die Regionalverbände von Warschau 
und Ostroleka sich zu dem heute bestehen-
den Verband Masowien zusammenschlossen. 
Damit war die Fahne des Vorgängerverban-
des zu ersetzen.
Teilnehmer der feierlichen Fahnenübergabe 
und ihrer anschließenden Weihe waren un-
ter anderem Vertreter des Ministeriums für 
Landwirtschaft, der Umweltschutzbehörde, 
und der Chef der Wasserschutzpolizei War-
schau, um nur einige der zahlreichen Vertre-
ter nationaler und regionaler staatlicher Ins-
titutionen und Behörden zu nennen.
Der Dachverbandes des polnischen Angler-
verbandes war durch den Präsidenten Eugeni-
usz Grabowski präsent. Ihm war es auch vor-
behalten, die neue Fahne dem Präsidenten des 
Verbandes Masowien, Sbigniew Bedynski zu 
überreichen. In seiner Grußansprache dank-
te Klaus-Dieter Zimmermann, Präsident des 

Deutschen Anglerverbandes, Landesverband 
Berlin, für die Einladung zu diesem Festakt 
und überbrachte die partnerschaftliche und 
freundschaftliche Zusammenarbeit der Ang-
lerverbände über Ländergrenzen hinweg sehr 
wichtig ist, um in dem sich bildenden gemein-
samen europäischen Haus auch immer die In-
teressen der Angler und Fischer zukunftssi-
cher wahren zu können. 
Die erfolgreiche Zusammenarbeit beider Ver-
bände wird so wie im Oktober in Berlin be-
schlossen, auch 2009 fortgesetzt. In Würdi-
gung seiner Verdienste um die erfolgreiche 
Entwicklung der Zusammenarbeit mit dem 
DAV Landesverband Berlin wurde Präsident 
des PZW der Wojewodschaft Masowien, Sbi-
gniew Bedynski, mit der Ehrennadel des DAV 
in Gold ausgezeichnet. 
Symbolisch für die weitere Entwicklung des
Verbandes setzten Vertreter der anwesenden 
Delegationen einen Nagelschlag in den Fah-
nenstock und ein Eintrag mit Widmung ins 
Gedenkbuch des Verbandes rundete die Ak-
tion ab. Ein stilisierter Nagel des LV Berlin 
ziert seitdem das Verbandssymbol unseres 
Partnerverbandes.
Abschluss des ergreifenden Zeremoniells war 
eine feierliche Segnung der Fahne durch ei-
nen katholischen Priester und Militärseel-
sorger. 
Anregende Gespräche mit den anwesenden 
Persönlichkeiten, Gästen und Verbands-
freunden im anschließenden Festbankett 
machten diesen Tag zu einem nachhaltig wir-
kenden Erlebnis.
Beeidruckend wie viel Stolz und Ehrfurcht 
unsere polnischen Angelfreunde ihrem Ver-
bandssymbol entgegen bringen

K.-D. Zimmermann
Präsident

Fahnenweihe beim Polnischen Anglerverband PZW der 
Wojewodschaft Masowien

v .l. n. r.: Vizepräs. PZW Masowien Wladimir Lewandowski, Präsi-
dent PZW Masowien Sbigniew Bedynski, Präsident DAV LV Berlin 
Klaus-Dieter Zimmermann, Vizepräs. DAV LV Berlin Lutz Marquard 
mit der neuen Verbandsfahne

Spreehegeangeln
( zugunsten der Jugendarbeit im LV Berlin )

Veranstalter: DAV LV Berlin Hausburgstr. 13, 10249  Berlin
Termin: 19. April 2009

Meldeschluß: 10. April 2009
Gewässer: Oder - Spree - Kanal

Treffpunkt 7.00 Uhr: unterhalb Schleuse Wernsdorf, Fußgängerbrücke;  
von Schmöckwitz  Wernsdorferstr. bis kurz vor Ortsteil Wernsdorf links runter bis Kanal

zu behegende Fischarten: Blei, Güster, Plötze, Barsch. Alle anderen Fischarten sind schonend zurückzusetzen.
Weitere Angaben zur Ausschreibung und Informationen unter: www.landesanglerverband-berlin.de „Ausschreibungen“
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Ä Mit der Vergabe des von Dr. Armin Göllner neubearbeiteten Klas-
sikers „Die Angelfischerei“ als Preis erwartet Sie eine Kostbarkeit 
der Angelliteratur.
Als der bekannte Fischzüchter, Angler und Autor Max von dem Borne 
im Jahr 1875 sein Buch „Das illustrierte Handbuch der Angelfische-
rei“ herausgab, ahnte er ganz bestimmt nicht, dass es auch 134 Jahre 
später immer noch ein aktuelles Nachschlagwerk für die Angler sein 
würde und nunmehr in der 19. Auflage den Büchermarkt bereichert. 
Mit der nun vorliegenden 19. Auflage des „Flaggschiffes der deutsch-
sprachigen Angelliteratur“, wie der Traditionstitel „Die Angelfische-
rei“ inzwischen genannt wird, vermittelt Göllner mit Wort und Bild 
das notwendige Wissen für den verantwortungsbewussten und mo-
dernen Angelfischer und verknüpft dabei traditionsbewusst das Klas-
sische des Angelns mit den Neuerungen der Gegenwart. 

Aufmerksame Leser des Märkischen Anglers werden sich daran er-
innern, dass in der Ausgabe1/2007, Dr. Armin Göllner in einem In-
terview auf die Frage eingeht, worin der besondere Wert dieses Bu-
ches für den heutigen Angler besteht. In seiner Antwort kommt zum 
Ausdruck, dass „Die Angelfischerei“ ein Basistitel ist, der das Grund-
fischen, das Fliegenfischen und das Spinnfischen sehr ausführlich 
behandelt. Der Leser erhält alle wichtigen Informationen zur Geräte-
kunde vom Angelhaken bis zum Zubehör, zu den erforderlichen An-
gelködern und ihrer Verwendung, zur Gewässerkunde, zu den heimi-
schen Süßwasserfischen und ihrem Fang und schließlich auch zum 
Angelfischfang im Salzwasser. Es bleiben im Prinzip keine Fragen of-
fen. Auf rund 550 Seiten findet der Anfänger wie der Fortgeschritte-
ne alles, was er an Kenntnissen und Fertigkeiten sich aneignen soll-
te. Und selbst „alte Hasen“ greifen immer wieder zu diesem Buch, mit 
dem es gelungen ist, alle wesentlichen anglerischen Neuerungen und 
Entwicklungen darzustellen und doch den Charme des Klassikers zu 
bewahren. War die Stärke des Werkes schon immer seine thematische 
Vielfalt und Praxisbezogenheit, so wurden auch in der jetzt vorgeleg-
ten Auflage Angeltechniken und -taktiken aufgenommen, die erst in 
der jüngsten Zeit an den Angelgewässern Furore machten. Neben der 
inhaltlichen Erweiterung und Aktualisierung bekam diese neue Auf-
lage auch in illustratorischer Hinsicht ein qualitativ neues Gesicht. 
In enger Verbundenheit mit den Anglerinnen und Anglern unseres 
Landesanglerverbandes Brandenburg e.V. (LAVB) hat Dr. Armin Göll-
ner in dankenswerter Weise für die Auszeichnung der 13 Angelköni-
ge des Jahres 2008 jeweils ein Exemplar des vorgestellten Buches als 
Preis mit einer persönlichen Widmung zur Verfügung gestellt. Wenn 
diese Angelkönige dann anlässlich der Jahreshauptversammlung des 
Landesanglerverbandes am 18. April 2009 mit dem Buch ausgezeich-
net werden, können sie sich besonders glücklich schätzen. Denn zum 
Fang eines kapitalen Fisches kommt nun auch ein kostbares Buch hin-
zu, zudem noch mit einer Widmung des Autors. Da kann man schon 
heute nur gratulieren und ihnen für das Angeljahr 2009 ein weiteres 
kräftiges „Petri Heil!“ zurufen.
� Heinz Haase

… auf dem Weg zum Fisch…

Tel.: 030/98 31 96 21 · Fax: 030/94 79 65 98 · info@angelreisen-pehle.de · www.angelreisen-pehle.de

– Erstklassige Ferienhäuser in Norwegen und TOP-Angelreviere für die ganze Familie
– Buchung aller Fährgesellschaften
– Guidingtouren auf Rügen auf Hecht, Barsch, Zander, Dorsch und Meerforelle

Verkaufe Hechte, Zander in verschiedenen Größen, weitere
Besatzfische, fangfähige Fische, Futter- und Köderfische.

Fordern Sie die aktuelle Preisliste an.
Fischzucht B. Kreutziger  

Werkstr. 3 · 02929 Rothenburg/OT Uhsmannsdorf
Tel./Fax: 03 58 92/54 53 · mobil 0171/632 08 06

Fischbesatz
Ihr Spezialist für Raubfischbesatz

www.fisch-bestellen.de · info@fisch-bestellen.de · Blossiner Seeweg 3 · 15754 Heidesee-Blossin
Hotline: 033767/68914

Entdecken Sie 
die Welt des 
Räucherns

– Räuchern lernen mit Fischer Jörg
– Kurse mit Reusenbootsfahrt
– Räucherholzversand und Ladenverkauf
– 30 km südöstlich von Berlin

Angelkönige des Jahres 2008 mit 
doppeltem Glück!

Angaben zum Buch:
550 Seiten mit 200 Abbildungen und 48 Farbtafeln.
Preis: € 49,90  |  ISBN: 3-7888-1091-2
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Barsch: Joachim Steinkrug aus Schönenwalde am 
23.04.2008 im Neuaufschluss Schönenwalde auf Mais-

körner 48,5 Zentimeter und 1,1 kg 

Aal: Pangritz Jürgen aus 10407 Berlin 
am 12.05.2008 im Lubowsee bei Zühls-

dorf 102 cm und 1,8 kg

Blei: Andreas Danz aus Potsdam am 10.08.2008 am 
Teltowkanal (P12-203) 73,5 Zentimeter und 5,340 

Kilogramm auf Rotwurmbündel

Wels: Stephan Höferer aus Rietz-
Neuendorf OT Neubrück am 4. 
09.2008 im Oder-Havel Kanal auf 
Tauwurmbündel 212 Zentimeter  
und 59 kg

Schleie: Thomas Hinke aus Pritz-
walk am 4.07.2008 in der Ziegelei-
kuhle Pritzwalk auf Mistwurm  
54 Zentimeter und 3,2 kg

Plötze: Michael Saretz aus Cottbus am 
13.02.2008 in der Talsperre Spremberg  
43 Zentimeter und 1,26 kg

Karpfen: Peter Erler aus Berlin am 
16. 06 2008 im Klein Köris See auf 
Köderfisch 94 Zentimeter und 15 kg

Rotfeder: Andreas Danz Potsdam am 
1.05.2008 im Stichkanal Golm auf Made-
Mais 40 Zentimeter und 0,67 kg

Quappe: Björn Koschmann aus 
Boblitz-Lübbenau am 5.12.2008 
in der Oder auf Tauwurm   
77 Zentimeter und 3,25 kg

Zander: Günter Richter aus Falkenberg 
am 12.12.2008 in der Elbe auf Köder-
fisch 94 Zentimeter und 8,35 kg

Bachforelle: Lutz Löffler aus Schönberg  
am 10.05.2008 in der Dosse auf Streamer  
65 Zentimeter und 3,084 kg

Auch im Jahr 2008 sind kapitale Fische von den 
Mitgliedern des Landesanglerverbandes in den 
Verbands- und Verbandsvertragsgewässern ge-

fangen worden. Im Wettbewerb um die Kro-
ne des Märkischen Anglerkönigs haben sich 

im vergangenen Jahr 97 Angler mit ihren kapi-
talen Fängen beteiligt. Auch wenn es nicht im-
mer für die Krone gereicht hat, ist so ein Fang 

für viele doch der „Fisch des Lebens“. Leider kön-
nen wir auch für das Jahr 2008 nur 12 Anglerkö-
nige küren, denn wie bereits im Vorjahr ging für 
die Äsche keine Fangmeldung ein. Auch im Jahr 

2009 loben wir die Märkische Anglerkrone für 13 
Fischarten aus. 

Hecht: Manfred Dietrich aus 
Schorfheide am 27.12.2008 im 
Werbellin- Kanal (F03-204)  
125 Zentimeter und 13 Kilo-
gramm auf Plötze
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Liebe Leserinnen und Leser!
Einer unserer Leitsprüche lautet: „Wir kämpfen nicht ge-
gen den Fisch, wir wollen uns mit anderen Sportfreun-
den vergleichen.“ In diesem Sinne suchen Vorstand und 
Redaktion:

13 Märkische Anglerkönige für dieses Jahr

Es gelten die folgenden Bedingungen:
1. Gewertet werden Fische auf eingereichtem Foto mit 
Zeugenunterschrift, Bestätigungsvermerk mit Stem-
pel des Vereinsvorsitzenden oder Stellvertreters mit Ge-
wichts- und Längenangabe. Elektronische Einsendun-
gen (E-Mails) können nicht gewertet werden.
2. Gewertet werden Fische nur aus Gewässern (die An-
gabe der Gewässernummer ist erforderlich), die vom 
Landesanglerverband Brandenburg angepachtet oder 
dessen Eigentum sind sowie aus Verbandsvertragsge-
wässern mit Angabe der V-Gewässernummer.
3. Die Fangmeldungen sind bei der Hauptgeschäftsstelle 
des  Landesanglerverbandes Brandenburg e.V. in der  
Fritz-Zubeil-Straße 72-78 in 14482 Potsdam einzurei-
chen.
4. Die Feststellung der Anglerkönige zu jeder ausge-
schriebenen Fischart erfolgt durch die Hauptgeschäfts-
stelle. Entscheidend ist die Länge des Fisches! Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen.
5. Folgende Fischarten sind ausgeschrieben:

Aal • Äsche •  
Bachforelle • Barsch • 
Blei • Hecht • Karpfen • 
Plötze • Quappe •  
Rotfeder • Schleie •  
Wels • Zander

Alle anderen Fangmeldungen wer-
den unter „sonstige“ Fischarten 
gewertet. Es gelten die gesetzli-
chen Mindestmaße!
Wir sind sehr gespannt und wünschen allen einen gu-
ten Fang. Selbstverständlich werden die Märkischen 
Anglerkönige in unserer Zeitschrift vorgestellt.Also, lie-
be Mitglieder, einfach den Coupon auf dieser Seite aus-
füllen, ausschneiden (besser kopieren), Foto dazulegen 
und abschicken. Einen guten Fang und Petri Heil!

13 Märkische Anglerkönige im Jahr 2009 gesucht

*Fangmeldung – Märkischer Anglerkönig � (Foto bitte beilegen!)

*Einsendeschluss der Fangmeldung ist der 31.01.2010

Fischart:............................................................................................................ 	 Köder:....................................................................................................

Länge (cm):..................................	 Gewicht (kg)..................................... :	 Fangdatum:........................................ 	 Fangzeit:..........................

Gewässer (mit Gewässernummer):....................................................................................................................................................................................

Name des Fängers .......................................................................................... 	 Name des Zeugen...............................................................................

Anschrift.......................................................................................................... 	 Anschrift..............................................................................................

............................................................................................................................ 	 ................................................................................................................

Telefon............................................................................................................... 	 Stempel	

Unterschrift..................................................................................................... 	 Unterschrift.........................................................................................

(Vereinsvorsitzender, Vorstandsmitglied)
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Quappe: Lutz Raffelsiepen aus 
Wendisch- Rietz am 29.12.2008 
an der Oder (VF 00-001) 66 Zen-
timeter und 1,9 Kilogramm auf 
Tauwurm

Graskarpfen: Dajana Rogge aus 
Schöneberg am 05.05.2008 in 
der Hohensaaten-Friedrichsta-
ler Wasserstrasse nahe Schwedt 
( ) 102 Zentimeter und 15 Kilo-
gramm auf Mais

Mamorkarpfen: Ingo Hirsing 
aus Wittstock OT Dranse am 
16.12.2008 am Großen Baalsee 
(P16-109) 106 Zentimeter und 
14,6 Kilogramm auf Gummifisch

Rapfen: Jens Herder aus Wriezen 
am 18.10.2008 in Neue Oder 78 
Zentimeter und 4,6 Kilogramm 
auf Blinker

Sonnenbarsch: Manfred Fitz 
aus Schenkendöbern OT Semb-
ten am 15.11.2008 am Göhlen-
see (C07-101) 14 Zentimeter und 
0,135 Kilogramm auf Laubwurm

Aal: Gunar Herder aus Wriezen 
am 30.05.2008in Neuer Oder 85 
Zentimeter und 1,30 Kilogramm 
auf Tauwurm 

Rapfen: Lutz Raffelsiepen aus 
Wendisch- Rietz am 11.10.2008 
an der Oder (VF 00-01) 71 Zen-
timeter und 3,4 Kilogramm auf 
Wobbler

Hecht: Eddi Prüfner aus Schön-
walde OT Brandis am 18.10.2008 
am Neuaufschluß Schönewal-
de (C14-135) 92 Zentimeter und 
5,180 Kilogramm auf Köderfisch

Quappe: Carsten Salzwedel aus 
Britz am 11.12.2008 in Oder- 
Havel- Kanal (F04-201) 69 Zenti-
meter und 3,3 kg auf Fisch

Rapfen: Ralf Geedicke aus Stor-
kow am 16.11.2008 in der Mül-
lerschen Kiesgrube(F02-104) 85 
Zentimeter und 6,54 Kilogramm 
auf Heintzblinker

Plötze: Christa Dubbe aus Hen-
nigsdorf am 25.11.2008 in der 
Havel (P14-206) 39 Zentimeter 
und 0,820 Kilogramm auf Mais

Barsch: Randy Rau aus Premnitz 
OT Mögelin am 29.09.2008 in 
der Mögeliner Havel 39,6 Zenti-
meter und 0,917 Kilogramm auf 
Mistwurm

Hecht: Richard Gorges aus Fehr-
bellin am 07.12.2008 im Un-
terrhin (P11-204) 92 Zentimeter, 
und 5,45 kg auf Twister

Quappe: Robert Salzwedel aus 
Eberswalde am 11.12.08 im 
Oder- Havel- Kanal (F04-201) 71 
Zentimeter und 3,1 kg auf Fisch-
fetzen

Rapfen: Ralf Geedicke aus Stor-
kow am 16.11.2008 in der Mül-
lerschen Kiesgrube(F02-104) 85 
Zentimeter und 6,54 Kilogramm 
auf Heintzblinker



30 Der Märkische Angler  2/2009 der märkische Anglerkönig

ä, ö und ü sind jeweils nur 1 Buchstabe, ß = ss 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Farbenspiel am abendlichen Himmel 8 4 11
Leuchtend gefärbter Lurch 1 12
Moderner Fotoapparat 3 17
Kleingartenanlage

Neuer Präsident der USA X
Innere Aufregung vor einem Auftritt 18
Holzschädling 2 14
Schnupftuch 6 10
Spielkartenstadt 5
Höchstes Organ des DAV 7 15
Kleiner marmorierter Fisch mit 6 Barteln 16 9
Elternloses Kind 13

Preise gewinnen:
Je eine Super Natural 80 Steckrute 
(Wert rund 77,50 Euro) von der D.A.M. 
mit 2,70 Metern Länge, edlem Korkgriff, 
40 bis 80 Gramm Wurfgewicht und 
SiC-Beringung gewinnen:

Rosemarie Pajonk 03238 Finsterwalde 

Erwin Küst 19322 Wittenberge

Thomas Ruhland 16556 Borgsdorf

Detlef Spengler 15907 Groß Urbolz

Marita Stolper 14797 Kloster-Lehnin OT Reckahn

Sehr geehrte Mitglieder des LAVB,

in den letzten zwei Ausgaben des Märki-
schen Anglers unterliefen uns in der Pro-
duktion drei Fehler, die wir hier nun berich-
tigen und vielmals entschuldiegn wollen.

1. Die Gewinner des Preisrätsels aus 1/2009 
wurden irrtümlich falsch angegeben. Hier 
nun nochmals die "Richtigen":
Uwe Zippel 02977Hoyerswerda 

Detlef Scheerer 16227 Eberswalde

Ruthilda Kugler 19309 Lanz/Wustrow

Thomas Beyer 01609 Röderaue

Erwin Küst 19322 Wittenberge

2. In der Ausgabe 4/2008 hatten wir im Lö-
sungskasten Ihnen ein Buchstabenkästchen 
unterschlagen. 

3. In der Ausgabe 1/2009 hatten wir Ihnen 
in der Zahlenleiste die Lösungsnummer 
"12" vorenthalten

01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 13 14 15 16 17 18

Viel Spaß beim Lösen. Unter 
den Einsendern werden unter 

Ausschluss des Rechtsweges fünf 
attraktive Preise ausgelost. 

Einsendeschluss ist der 
15.05.2009. 

Senden Sie die Lösung bitte an den 
Landesanglerverband 

Brandenburg e.V., 
Hauptgeschäftsstelle

Fritz-Zubeil-Straße 72-78
14482 Potsdam

Preisrätsel aus Heft 1/2009
Die Lösung lautete: 

„Der Frühling ist nahe“

Zur Gesamtlösung führten die Wörter: 
Tiefkühlschrank, Meerschweinchen,  

Erntedankfest, Fata Morgana,  
Kleiderbügel, Philatelist, Krankenhaus, 

Greifswald, Backpulver, Apotheker,  
Korrektur, Schwede.

                                                                                            
Rätselautor: H. Haase

Alle Preise wurden uns extra für dieses Rätsel kostenlos zur Verfügung gestellt. Eine Auszahlung der Gewinne in 
bar ist nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Herzlichen Glückwunsch!

Schuppenkarpfen: Dore-
en Rogge aus Schöneberg am 
21.06.2008 in der Hohensaaten-
Friedrichstaler Wasserstrasse 
nahe Schwedt ( ) 89 Zentimeter 
und 12 Kilogramm auf Mais

Marmorkarpfen: Micha-
el Schulz aus Mahlow am 
12.01.2009 am Teltow- Kanal 
(P12-203) 68 Zentimeter und 
3,8 Kilogramm auf Grüne Fliege

Zander: Wilfried Otto aus Bran-
denburg am 7.12.2008 am Silo-
kanal 73 Zentimeter und 7,5 Ki-
logramm auf Gummifisch

Hecht: Uwe Nolle aus Uebigau 
am 20.09.2008 in der Schwar-
zen Elster (C14-201) 81 Zenti-
meter und 4 Kilogramm auf Kö-
derfisch
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01.05 & 02.05.09 Brandungsangeln auf der Insel 
Fehmarn für Jugendliche und Erwachsene (Frauen 
und Männer) Qualifikation für die deutsche Mei-
sterschaft im Brandungsangeln am 20.11. & 21.11.09 
Schönberger Strand in der Nähe von Kiel Anmel-
dungen sind auch kurzfristig zu dieser Veranstaltung 
noch möglich. Betten können im Gästehaus Sulsdorf 
Fehmarn über Monika Lehmann Tel 030 533 62 24 
Handy 0173 83 43 310 vorbestellt werden.

23.05 & 24.05.09 Bootsangeln Natur - und Kunstkö-
der Fehmarn Burgstaaken „MS Südwind“. Am ersten 
Tag Naturköderangeln (Wattwürmer bitte vorbe-
stellen). Am zweiten Tag Kunstköderangeln (Pil-
ken) Qualifikation für die deutsche Meisterschaft im 
Bootsangeln am 22.08. & 23.08.09 in Heiligenhafen. 
Die Teilnehmerzahl ist auf 40 Personen (Frauen und 
Männer) begrenzt. Anmeldungen bis 01.05.09

20.06 & 21.06.09 Jugend Bootsangeln Kunst- und 
Naturköder. Heiligenhafen „MS Karoline“. Am ersten 
Tag: Pilken, die Teilnahme wird auch zum Dorschfe-
stival in Heiligenhafen gewertet, nachmittags: Schu-
lung für Anfänger und Fortgeschrittene im Naturkö-
derangeln.

(Binden von Vorfächern und Systemen zum Angeln 
mit Naturködern in der Ostsee) abends: Siegereh-
rung vom Dorschfestival. Am zweiten Tag: Natur-
köderangeln mit anschließender Siegerehrung. Die 
Besten (Wertung beider Tage) werden an der deut-
schen Meisterschaft im Jugend-Meeresangeln am 
06.09.09 in Heiligenhafen teilnehmen. Diese Ver-
anstaltung ist die Qualifikation, für die 2010 in 
Deutschland stattfindende Weltmeisterschaft, im 
Jugend-Bootsangeln U 21. Die Teilnehmerzahl ist auf 
35 Jugendliche im Alter von 14 - 19 Jahre begrenzt. 
Anmeldungen bis 01.05.09, gemeinsame Unterkunft 
ist auf dem Hof Bollbrügge vorgesehen.

Teilnahmeberechtigt sind alle Sportfreunde die Mit-
glieder in einem Verein des LAVB sind. Der Fische-
reischein und ein gültiges Mitgliedsbuch sind mit-
zuführen. Anmeldungen bitte bei Spfrd. Helmut 
Bexten, Referent für Meeresfischen im LAVB
Tel.: 030 746 34 44  /  Handy 0174 173 2233/ 
E-Mail helmut.bexten@online.de

Mit freundlichen Grüßen und Petri Heil!
Helmut Bexten, Referent Meeresfischen 
LAV Brandenburg e.V. im DAV e.V.

Landesanglerverband Brandenburg e.V. im DAV e.V. 
Termine: Meeresangeln 2009
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Mitteilungsblatt des Landesfischereiverbandes Brandenburg/Berlin e. V.

DER MÄRKISCHE FISCHER

Ausgabe 28 | April bis Juni 2009 

Liebe Leserinnen und Leser  
des Märkischen Fischers, 
einen für unsere Verhältnisse eher strengen 
Winter haben wir hinter uns und der Früh-
ling hält inzwischen auch an und in unseren 
Gewässern wieder Einzug. 
Noch vor Beginn der diesjährigen Saison 
hatte der Landesfischereiverband zur all-
jährlichen Mitgliederversammlung nach 
Seddin geladen. Im Mittelpunkt der Ver-
anstaltung stand die Neuwahl des Präsidi-
ums.  Ich möchte mich auch an dieser Stelle 
nochmals für das entgegengebrachte Ver-
trauen bedanken und versichere Ihnen, dass 
ich mich gemeinsam mit dem neu gewähl-
ten Präsidium auch weiterhin als Präsident 
des Landesfischereiverbandes für die Belan-
ge unserer Mitglieder stark machen werde. 
Dass wir dabei durchaus auf Erfolge verwei-
sen können, zeigte sich auch im Verlauf der 
Mitgliederversammlung. 

Dass man im Ministerium für Ländliche 
Entwicklung, Umwelt und Verbraucher-
schutz nun doch die finanzielle Unterstüt-
zung von Betrieben der Teichwirtschaft 
vorbereitet, wurde von allen Anwesenden 
mit großer Erleichterung aufgenommen. 
Auch wenn Herr Rüdiger Schubert als zu-
ständiger Abteilungsleiter wegen der noch 
laufenden Erarbeitung und Abstimmung 
der notwendigen Regelungen im MLUV noch 
keine Details nennen konnte, ist diese An-
kündigung ein wichtiges Signal an die Be-
triebe der Karpfenteichwirtschaft. Die Situ-
ationsberichte aus einzelnen Unternehmen 
lassen jedoch befürchten, dass diese Hilfe in 
einigen Fällen bereits zu spät kommt. Sobald 
uns weitere Informationen zum Hilfspro-
gramm vorliegen, werden wir unsere Teich-
wirte umgehend informieren. Wir müssen 

uns jedoch der Tatsache bewusst sein, dass 
wir das eigentliche Problem noch nicht gelöst 
haben. Hier stimme ich mit der Darstellung 
von Herrn Rüdiger Schubert absolut überein. 
Unser gemeinsames Ziel muss es sein, den 
Betrieben die Erwirtschaftung nachhaltiger 
Erträge zu ermöglichen und sie so schnellst-
möglich aus der Abhängigkeit von finanzi-
ellen Zuwendungen heraus zu bringen. Dazu 
müssen die Rahmenbedingungen radikal ver-
bessert werden. 

Ein Schlüssel dazu ist eine bessere Zusam-
menarbeit mit dem Naturschutz. 
Auch hier trägt unsere Arbeit erste Früch-
te. Auf Einladung des für den Naturschutz 
zuständigen Abteilungsleiters im MLUV, 
Axel Steffen, trafen sich Mitte Februar Ver-
treter des Ministeriums, des Landesumwelt-
amtes und des NABU-Brandenburg mit uns, 
um Möglichkeiten zur Unterstützung der 
Teichwirte auszuloten. In dieser Runde wur-
de unter anderem vereinbart, die von den 
Kollegen der Sächsischen Landesanstalt für 
Fischerei schon vor Jahren im Detail ausfor-
mulierte gute fachliche Praxis der Karpfen-
teichwirtschaft auch im Land Brandenburg 
zur Grundlage der naturschutzfachlichen Be-
wertung von Bewirtschaftungsmaßnahmen 
am und im Teich zu machen. Damit wurde für 
unsere Teichwirte nicht nur ein Stück Rechts-
sicherheit geschaffen, sondern ein wichtiger 
Grundstein für eine deutlich bessere Zusam-
menarbeit mit dem Naturschutz gelegt. 
Auf der Basis der Festlegungen zur guten 
fachlichen Praxis hat sich im Freistaat Sach-
sen in den zurückliegenden Jahren ein Mit-
einander von Teichwirten und Naturschutz-
behörden entwickelt, das beispielhaft ist 
und sich im Vergleich zum Land Branden-
burg inzwischen als echter Standortvorteil 
für die sächsischen Teichwirte darstellt. Die 
von Herrn Steffen angeregte Einrichtung ei-
ner gemeinsamen Arbeitsgruppe ist ein wei-
terer Schritt, um möglichst kurzfristig auch 
im Land Brandenburg einen vergleichbaren 
Stand der Zusammenarbeit zu erreichen. 

Mindestens ebenso wichtig sind die Be-
schlüsse der Mitgliederversammlung zur 
zukünftigen Kooperation von Landesfi-
schereiverband und Märkischer Fischstra-
ße.

Allen interessierten Mitgliedern des Ver-
bandes steht es nunmehr frei, sich ohne zu-
sätzliche Kosten als vollwertiges Mitglied in 
die Märkische Fischstraße einzubringen. Die 
Vorteile liegen auf der Hand und es liegt jetzt 
an uns, sie auch zu nutzen. 
Die vom Ministerium in Aussicht gestell-
te Unterstützung eines über die Märkische 
Fischstraße koordinierten Marketings durch 
Mittel aus dem EFF werden wir zum Vorteil 
aller gern in Anspruch nehmen. 

Bleiben wir beim Thema Förderung. 
Nach Informationen aus dem Landesamt 
für Verbraucherschutz, Landwirtschaft und 
Flurneuordnung wird von den fischereispe-
zifischen Fördermöglichkeiten über den EFF 
in allen Sparten des Verbandes reger Ge-
brauch gemacht. Das ist sehr erfreulich. Aus 
verschiedenen Wortmeldungen während der 
Mitgliederversammlung war jedoch zu ent-
nehmen, dass es unseren Unternehmen of-
fenbar vielerorts schwer fällt, andere Vorha-
ben über Förderprogramme zur ländlichen 
Entwicklung fördern zu lassen. Ihre Betriebe 
liegen fast ausnahmslos im ländlichen Raum 
und sind wesentliche Teile der regionalen 
Struktur. Solche Strukturen zu erhalten und 
vorhandene Potentiale im ländlichen Raum 
zu nutzen, sind Kernziele der genannten För-
derprogramme. 
Probleme bei der Beantragung sollten zu-
künftig umgehend der Geschäftsstelle mit-
geteilt werden. Herr Christoph Junghanns 
und Herr Lars Dettmann werden zudem für 
die nächste Ausgabe des Märkischen Fischers 
einige Informationen zur den Programmen 
LAEDER/ILE für die Mitglieder zusammen-
stellen. Nutzen Sie diese Informationen und 
kontaktieren Sie die regional verantwort-
lichen Arbeitsgruppen. 
Ich wünsche allen Lesern einen guten Start in 
die diesjährige Saison und verbleibe mit 

freundlichen Grüßen 

Ihr Gernot Schmidt



Ç  Vor dem Hintergrund neuer, Anfang 2010 
in Kraft tretender Auflagen durch die EU Le-
bensmittelhygienegesetzgebung fand am 
18.02.2009 ein Weiterbildungslehrgang im 
Institut für Binnenfischerei e.V. Potsdam-
Sacrow (IfB) statt. Organisiert vom Lan-
desfischereiverband Brandenburg Berlin 
e.V., dem IfB und dem Amt für Gesundheit 
und Verbraucherschutz wurden verschiede-
ne Fragestellungen zum Thema über Fach-
vorträge und im Rahmen von Diskussionen 
mit und zwischen den Lehrgangsteilneh-
mern behandelt. Eröffnet wurde die Veran-
staltung vom Direktor des gastgebenden In-
stitutes, Dr. Brämick.

Zu Beginn stellte Frau Stubbe vom Amt für 
Gesundheit und Verbraucherschutz Tel-
tow-Fläming die rechtliche Seite der für 
die Binnenfischerei relevanten Bestand-
teile des „EU-Hygienepaketes“ vor.
Für die Art der Einbindung von Fischereibe-
trieben in die zukünftige Lebensmittelhygi-
enegesetzgebung ist zunächst entscheidend, 
ob einem Betrieb allein Primärproduktion 
von aquatischen Produkten zuzuordnen ist 
oder ob bereits eine Weiterverarbeitung und 
anschließende Vermarktung in größerem 
Umfang erfolgt. 
So fällt zwar die Tötung und Schlachtung 
der erzeugten Fische noch unter die Primär-
produktion, das Filetieren und weitere Ver-
arbeitungsschritte jedoch schon nicht mehr. 
Betriebe, welche ausschließlich als Primär-
produzenten agieren, unterliegen ab Anfang 
2010 lediglich der behördlichen Registrie-
rungs- bzw. Eintragungspflicht. Hier reicht 
eine Kontaktaufnahme und Meldung beim 
verantwortlichen Veterinäramt und die Um-
setzung vergleichsweise niedrig angesetzter 
Hygienestandards. 
Gehen die Aktivitäten eines Betriebes über 
die Primärproduktion hinaus, so ist bei den 
verantwortlichen Veterinärämtern eine Zu-
lassung zu beantragen, die mit einer behörd-
lichen Prüfung der Erfüllung erhöhter Hygie-
nestandards am Betriebsstandort einhergeht. 
Bislang ist noch offen, ob es gelingt, das Räu-
chern beim Primärproduzenten als nicht zu-
lassungspflichtigen Primärproduktionspro-
zess zu etablieren. 
Betriebe, welche mehr als ein Drittel ihrer 
Primärerzeugnisse an Einzelhändler ver-
kaufen oder die ihre Primärerzeugnisse in 
einem Umkreis von mehr als 100 km um den 
Standort herum vermarkten, müssen zukünf-
tig eine Zulassung aufweisen. Im Rahmen der 
Zulassung werden die räumlich-technischen 
Voraussetzungen, die Einhaltung grundsätz-

licher Hygienemaßnahmen (z.B. räumliche, 
bzw. zeitliche Trennung von Verarbeitungs-
schritten, Reinigung und Desinfektion, Per-
sonalhygiene, Lagertemperaturen) sowie das 
Konzept der Risikoanalyse und -überwa-
chung (HACCP-Konzept) geprüft.

Im Rahmen seines Vortrags „Beeinflus-
sung von Produkthygiene und -qualität  
bei Erzeugung und Handling von Fischen“ 
stellte Dr. Müller-Belecke zunächst die hy-
giene- und produktqualitätsrelevanten 
Besonderheiten der Rohware Fisch dar. 
So führen der geringe Bindegewebeanteil 
und die einfache Abbaubarkeit von Fisch-
kollagen und Strukturproteinen im Fisch-
muskel zu einer höheren Zartheit und besse-
ren Verdaulichkeit von Fisch- im Vergleich 
zu Säugerfleisch, andererseits jedoch auch zu 
einer beschleunigten Verderbnis. Verschie-
dene Parameter zur Messung von Produkt-
qualität und Frische bei Fischen sowie neue 
Entwicklungen zur verfeinerten Frischebeur-
teilung (Qualitäts-Index-Methode) und zur 
Rückverfolgung von Lagerungsdauern und 
-temperaturen (irreversible Zeit-Tempera-
tur-Indikatoren) werden dargestellt. Ansät-
ze zur Gewährleistung und Erhaltung opti-
maler Produktqualität und Produkthygiene 
im Rahmen von Haltung, Handling, Hälte-
rung, Schlachtung und Lagerung werden be-
leuchtet. 
Anstrengungen bei der Optimierung von Hy-
giene und Produktqualität sind nicht nur als 
Herausforderung für die Erfüllung rechtlicher 
Auflagen zu sehen. Sie bieten oft auch einen 
Weg zur Erschließung interessanter Märkte. 
Neben messbaren Qualitätsparametern las-
sen sich durch ein weites Spektrum ideeller 
Qualitätskriterien (besondere umweltscho-
nende / tierschutzgerechte, Haltungsverfah-
ren, etc.) ggf. Kundenstämme einbeziehen, 
die entsprechende Qualitäten mit der Zah-
lung hoher Preise honorieren. 

Im abschließenden Vortrag ging Herr Dett-
mann auf die zentralen Bereiche der „Le-
bensmittelhygiene im Fischereibetrieb“ 
ein und untersetzte seine Ausführungen 
mit vielfältigen Praxisbeispielen. 
Der Betrieb trägt die Verantwortung für die 
lebensmittelhygienische Unbedenklichkeit 
seiner Produkte und muss im Zweifel nach-
weisen können, ein einwandfreies Produkt 
hergestellt und verkauft zu haben. Gelangen 
zu beanstandende Erzeugnisse aus lediglich 
einem Betrieb in den Markt, können an die-
sem Beispiel aufgehängte, reißerische Medi-
enberichte unter Umständen den Ruf der ge-

samten Branche nachhaltig ruinieren. Eine 
gute Basishygiene, Eigenkontrolle und die 
Dokumentation von Schlüsselgrößen bei al-
len Herstellungs- und Verarbeitungsschrit-
ten stellen das Fundament für eine lebensmit-
telhygienisch makellose Erzeugung dar. 
In der Betriebspraxis können durch op-
timierte Reinigungs- und Desinfektions-
verfahren häufig bei gleichbleibendem Ar-
beitseinsatz verbesserte Hygienestandards 
erreicht werden. Die Hinterlegung detail-
lierter Reinigungs- und Desinfektionspläne 
und die Dokumentation von Abfallmanage-
ment, Schädlingsbekämpfungskonzepten, 
arbeitsplatzbezogener Hygieneschulungen, 
etc. führen zum reibungslosen Verlauf amt-
licher Kontrollen. Hilfreich ist hierbei auch 
die lückenlose Aufzeichnung von Tempera-
turverläufen bei Kühl- und Tiefgefrierlage-
rung, die heutzutage ohne größeren Aufwand 
mit Temperaturloggern erfasst werden kön-
nen. Probleme treten immer wieder bei der 
Deklaration und Etikettierung von zum Ver-
kauf vorgesehener Ware auf, und hier insbe-
sondere bei der Findung zu verantwortender 
Mindesthaltbarkeitsdaten bzw. Verbrauchs-
daten.
Trotz geballter Informationen zu Lebens-
mittelrecht, -hygiene und Produktqualität 
im Binnenfischereisektor vermag der hier 
beschriebene Weiterbildungslehrgang nicht 
alle relevanten Aspekte zum Thema bis ins 
Detail zu vermitteln, bietet aber sicherlich 
eine kompakte Orientierungshilfe für den 
zukünftigen Umgang mit dem EU-Lebens-
mittelhygienepaket im eigenen Betrieb. Auf-
grund des zeitnahen Inkrafttretens von Re-
glementierungen, die bei Nichtbeachtung zu 
einschneidenden Konsequenzen führen kön-
nen, sollten sich die Fischer und Fischzüch-
ter in Brandenburg mit hoher Dringlichkeit 
mit diesem Themenkomplex beschäftigen. In 
diesem Zusammenhang ist geplant, den Wei-
terbildungslehrgang in naher Zukunft noch-
mals anzubieten. ß

Interessenten an diesem Weiterbildungsan-
gebot wenden sich bitte an den 

Landesfischereiverband
Brandenburg-Berlin e.V. 
Dorfstraße 1, 14513 Teltow OT Ruhlsdorf, 
Tel.: 03328-319150
e-mail: info@lfvb.org
Internet: www.lfv-brandenburg.de

Andreas Müller-Belecke, 
Institut für Binnenfischerei e.V. Potsdam-

Sacrow, Im Königswald 2, 14469 Potsdam, 
www.ifb-potsdam.de

Lars Dettmann, 
Landesfischereiverband Brandenburg Berlin 
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372/2009  Der Märkische Fischeraus- und weiterbildung

Ç Auch in diesem Jahr lud das Institut für Fi-
scherei Starnberg (IFI) vom 13. bis 14. Januar 
zur Fortbildungsveranstaltung an den schö-
nen Starnberger See ein. Bereits am Vortag 
wurden Teilnehmer der Veranstaltung durch 
den Direktor des IFI, Dr. Helmut Wedekind, 
empfangen. Die Tagung wurde mit einem 
Überblick über die laufenden Forschungsvor-
haben des Hauses eröffnet. Dazu zählen u. 
a. die Vergrämung von Kormoranen mittels 
Schwertwalgeräuschen. Leider war diesem 
Vorhaben kein signifikanter Erfolg vergönnt. 
Erfolgsträchtiger waren jedoch die Untersu-
chungen von Verfahren zur Reinigung von 
Ablaufwasser aus Forellenanlagen. Wie be-
reits von Schulz und Rennert (2000) darge-
stellt, so war auch hier eine Abnahme der 
Effizienz dieser Kläranlagen mit steigender 
hydraulischer Belastung zu verzeichnen. Un-
tersuchungen zu neuen Fütterungstechniken 
für die Forellenproduktion ergänzen die vor-
dem zitierten Arbeiten. Weitere Forschungs-
themen, die Dr. Wedekind vorstellte, waren 
Flossenschäden bei Satzforellen durch Hal-
tungs- und Fütterungsbedingungen die Er-
fassung aquatischer genetischer Ressourcen 
bei Seesaiblingspopulationen und Untersu-
chungen zur Fütterung von Regenbogenfo-
rellen mit unterschiedlichen Futtermitteln. 
Positive Effekte konnten hier z. B. durch die 
gesteigerte Gabe von Vitamin C nachgewie-
sen werden.

Unter dem Slogan „Aktuelles aus der Fische-
reiverwaltung“ berichteten Herr Braun und 
Dr. Geldhauser vom Bayerischen Staatsmi-
nisterium für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten über neue gesetzliche Rege-
lungen und Verordnungen insbesondere 
über Neuigkeiten im Fischseuchenrecht. 
Herr Geldhauser informierte zusätzlich über 
die Aalschutzverordnung der EU und das 
Washingtoner Artenschutzabkommen (CI-
TES) sowie Maßnahmen, die in Bayern un-
ternommen werden, um die Aalbestände zu 
stützen. Dr. Dötsch vom Veterinäramt Tir-
schenreuth referierte zum EU-Hygienepa- 
ket und zu Anforderungen, die sich daraus 
für die Fischerei ergeben. 

Dass auch ansonsten karnivore Fische wie 
Regenbogenforellen, Bachforellen und Saib-
linge rein vegetarisch aufgezogen werden 
können, wurde von Dr. Brinker von der Fi-
schereiforschungsstelle Langenargen dar-
gestellt. Der Nachteil der rein pflanzlichen 

Futtermittel, in denen die tierischen durch 
pflanzliche Komponenten ersetzt werden, 
besteht in einer inkonsistenten Struktur der 
Faeces der damit gefütterten Forellen, da sie 
zerfallen und somit schlecht entfernt wer-
den können. Eine zumindest gewisse Abhil-
fe ergibt sich aus der Verwendung von Guar 
gum (Galactomannan) zur Stabilisierung 
der Faeceskonsistenz. Pathogene Verände-
rungen an den Fischen lassen darauf schlie-
ßen, dass auch an diesen Futtermitteln noch 
Forschungsbedarf besteht. Erstaunlicherwei-
se schnitten bei diesen Fütterungsversuchen 
die Saiblinge am besten ab. 

Die Produktqualität dieser rein pflanzlich 
ernährten Forellen war Inhalt des Vortrages 
von Dr. Reiter von IFI Starnberg. Qualitäts-
parameter wie pH-Wert, Farbe, Garverlust, 
Fleischfestigkeit, Fettsäuren- und Aminosäu-
renzusammensetzung sowie die Sensorik der 
Forellen wurden untersucht. Die vegetarisch 
ernährten Forellen zeichneten sich zunächst 
durch einen hohen Korpulenzfaktor von 1,43 
aus. Der Protein-, Rohfett- und Aschegehalt 
der Vegetarier war ähnlich derer, die mit kon-
ventionellem Futter aufgezogen waren. Ein 
Nachteil der vegetarisch ernährten Forellen 
bestand im Gehalt und in der Zusammen-
setzung der hoch ungesättigten Fettsäuren 
(PUFA’s). 

In seinem Vortrag fasste Dr. Rümmler vom 
IfB Potsdam-Sacrow in bewährter Weise die 
Möglichkeiten der technischen Sauerstoff-
anreicherung in der Aquakultur zusammen. 
Insbesondere die Niederdruckbegasungs-
verfahren scheinen dem Autor mit Zukunft 
gesegnet zu sein. Zum Abschluss des ersten 
Vortragstages bewertete Helmut Wedekind 
Kreislaufanlagen in der Aquakultur, die in 
Deutschland immerhin mit einer Produkti-
onsmenge von ca. 1000 t Fisch an der Aqua-
kultur beteiligt sind. Besonders für die Pro-
duktion von verschiedenen Welsarten und 
hochpreisigen Fischarten scheint die Kreis-
lauftechnik profitabel und zukunftsträchtig 
zu sein. 

Der zweite Vortragstag startete mit einer Prä-
sentation zum Befruchtungserfolg bei Sal-
monideneiern unter unterschiedlichen Be-
fruchtungsbedingungen. Herr Seyfried aus 
Aufseß stellte seine Untersuchungen zum 
Salzgehalt und dessen Einfluss auf die Be-
fruchtungsrate dar. 

Die hohen Preise, die unsere schweizerischen 
Nachbarn für Egli(Barsch)-filet zu zahlen be-
reit sind, machen Untersuchungen sinnvoll, 
wie sie von Gregor Schmidt vom IFI vorge-
stellt wurden. Obgleich eine ganzjährige 
Laichfischhaltung und Jungfischaufzucht 
von Barschen erwünscht und anzustreben 
ist, ist es auch möglich, die als Beifische in 
der Teichwirtschaft aufkommenden Barsche 
für die Aquakultur zu nutzen. Herr Schmidt 
zeigte Möglichkeiten, die Barsche von Le-
bend- auf Trockenfutter umzustellen und in 
rund 200 Tagen bis zu einer Masse von 100 
g aufzuziehen. Ab diesem Zeitpunkt ist je-
doch eine drastische Verschlechterung der 
Futteraufnahme zu verzeichnen. Dieses und 
die schwierige Seuchenhygiene scheinen wohl 
die „Knackpunkte“ in der Barschaquakultur 
zu sein. 

Die sensorische Prüfung und Entwicklung 
von Qualitätskonzepten für die Erzeugung 
und Vermarktung von Speisekarpfen stellte 
Dr. Oberle aus Höchstadt vor. Karpfen unter-
schiedlichen Fettgehaltes wurden 173 Prüf-
personen unterschiedlich zubereitet serviert. 
Karpfen mit niedrigem und mittlerem Fettge-
halt (1-6 %) schnitten bei der Prüfung am bes-
ten ab. Fische mit einem hohen Fettgehalt (bis 
26 %) wurden oft als abstoßend bewertet. 

Unter dem Motto „De Fischer ut Grambeck“ 
stellte Fischwirtschaftsmeister Michael  
Bothstede seine Erfahrungen und Ideen aus 
der Bio-Karpfenteichwirtschaft vor. Die Fa-
milie Bothstede bewirtschaftet in Schleswig-
Holstein ca. 40 ha naturbelassene Teiche und 
erzielt für ihren Biofisch überdurchschnitt-
liche Preise. 

Im abschließenden Vortrag von Herrn Feneis 
vom Fischgesundheitsdienst Bayern wurde 
erneut deutlich, welchem Therapienotstand 
die deutsche Fischwirtschaft unterliegt. 
Allein fünf Stoffe sind für die Therapie von  
Fischerkrankungen zugelassen. Neben der 
Umwidmung von Stoffen ist die Hygienisie-
rung des Haltungswassers die einzige Mög-
lichkeit, bestimmten fischpathogenen Erre-
gern zu begegnen. Der sich hieraus ergebende 
Forschungsbedarf wurde in diesem Vortrag 
nur allzu deutlich. 

Die mit einem Schlusswort von Dr. Hel-
mut Wedekind beendete Tagung war erneut 
ein gelungenes Forum, um Wissen aus der  
Praxis an die Forschung und aus der For-
schung an die Praxis zu vermitteln. ß

Dr. Thomas Meinelt
Referent für Umwelt und Gewässer des DAV

Vegetarische Forellen, Ökokarpfen und andere neue 
Trends in der Fischerei



Ç In der brandenburgischen Lausitz wer-
den aus den Restlöchern des ehemaligen 
Braunkohletagebaus bis zur Mitte dieses 
Jahrhunderts 39 größere Seen (> 25 ha) mit 
einer Gesamtfläche von ca. 12,0 Tsd. ha ent-
stehen. Der größte Teil dieser Seefläche wird 
aus den Restlöchern des nach 1990 stillgeleg-
ten oder ausgelaufenen Braunkohletagebaus, 
die durch die Lausitzer und Mitteldeutsche 
Bergbau-Verwaltungsgesellschaft (LMBV) 
saniert und geflutet werden, hervorgehen. 
Weiterhin werden wenige, aber sehr große 
Seen als Folge des gegenwärtig noch aktiven 
oder zukünftig aufzuschließenden Braun-
kohletagebaus entstehen. Daneben sind vor-
wiegend aus dem „Altbergbau“ mindestens 
34 kleinere Seen mit einer Fläche von 5 - 25 
ha vorhanden oder entstehen noch, die insge-
samt aber nur eine Gesamtfläche von ca. 500 
ha besitzen werden (Rümmler u.a. 2002). 
Bei den größeren Seen handelt sich überwie-
gend um tiefe und thermisch stabil geschich-
tete Seen. Infolge des Bergbaus muss in den 
meisten Fällen mit einer steilscharigen Be-
ckenform, einer geringen Uferstrukturie-
rung und begrenzten Flachwasserbereichen 
gerechnet werden. 
Die Flutung der großen Seen erfolgt haupt-
sächlich mit Fremdwasser aus der Spree und 
der Schwarzen Elster oder mit Sümpfungs-
wasser des aktiven Bergbaus. 

Aufgrund der geologischen Verhältnisse 
sind viele entstehende Seen der Lausitz 
versauerungsgefährdet. 
Hier werden die geforderten pH-Werte der 
Seeabflüsse über 6,0 nur durch weitere Was-
serzufuhr auch nach der Füllung sowie gege-
benenfalls durch Sanierungsmaßnahmen er-
reicht werden können. Viele kleinere Seen der 
Lausitz mit Grundwassereigenaufgang wer-
den über Jahrzehnte versauern (Luckner u.a. 
1997, Klapper u.a. 2001, Nitsche u.a. 2001, 
Grünewald 2002). 
Das hohe Phosphor-Bindungsvermögen der 
eisenhaltigen Seeuntergründe sowie die 
Fällungs-, Bindungs- und Sedimentations-
prozesse des Phosphors in Verbindung mit 
der Eisenausfällung aus dem zuströmenden 
Grundwasser lassen sehr nährstoffarme Seen 
entstehen. Überwiegend handelt es sich um 
oligotrophe oder leicht mesotrophe Gewässer 
(Klapper u.a. 2001, Nitsche u.a. 2001). 
Nach den bisherigen Erfahrungen beginnt die 
Ausbildung der Unterwasserpflanzenbestän-
de als wichtiges Refugium, Nahrungsquelle 
und Laichsubstrat für Fische z. T. sehr zügig, 
wenn die Schwankungen des Wasserspiegels 
unter einem Meter liegen. 
Zooplankton und Bodentiere, als wichtige 
Nahrungsquelle der Fischbestände, sind be-
reits während der Flutung vorhanden. Sie bil-
den aber infolge der Nährstoffarmut meist nur 

geringe Individuendichten und Biomassen 
aus (Rümmler 2001, Rümmler u. a. 2004). 
Die wichtigste Voraussetzung für die Ent-
wicklung naturnaher Fischartengemein-
schaften und eine fischereiliche Nutzung 
der Braunkohletagebauseen sind pH-Wer-
te über 6,0. Bei niedrigeren pH-Werten be-
ginnt für die meisten Fischarten der Bereich 
eingeschränkter Reproduktions- und Wachs-
tumsbedingungen (Schreckenbach u.a. 1987, 
Duis u.a 2001).

In den bisher untersuchten Braunkohletage-
bauseen konnte eine sehr schnelle Besiede-
lung mit Fischen nachgewiesen werden. 
Bei der Flutung mit Oberflächenwasser über 
offene Zuläufe oder durch Wasserförderung 
mit Pumpen können alle in den Fließgewäs-
sern vorkommenden Fischarten zumindest 
im Ei-, Larven und Jungfischstadium in die 
Seen gelangen. Eine Artenanzahl von zehn 
und mehr wurde bereits während der Flu-
tungsphase nachgewiesen (Rümmler u.a. 
2004). Aber auch bei Grundwassereigenauf-
gang oder Flutung mit Sümpfungswasser des 
aktiven Bergbaus gelangen Fische, Fischeier 
oder Fischbrut kurzfristig in die Seen. Verant-
wortlich dafür sind wahrscheinlich Wasser-
vögel (s.a. v. Brandt u. Kucklentz 1992, Knö-
sche 1998) oder menschliche Aktivitäten. 
Aufgrund der Zufälligkeit dieser Ereignisse 
kann es insbesondere in Seen mit Grund-
wassereigenaufgang zur Massenentwicklung 
weniger Erstbesiedlerarten kommen. Dabei 
handelt es sich überwiegend um Barsch und 
Plötze, d.h. Arten, die nur geringe Ansprü-
che an die Habitat- und Nahrungsvorausset-
zungen stellen. Ähnliches gilt auch für die 
Flutung mit Oberflächenwasser. Die Arten-
anzahl ist hier jedoch deutlich höher und es 
treten anfänglich auch strömungsliebende 
Arten, wie Döbel und Hasel auf. 
Als Grundlage für die Hege der Fischbe-
stände, d.h. die Entwicklung eines gewäs-
sertypischen, artenreichen und heimischen 
Fischbestandes und die spätere Bewirtschaf-
tung wird ein fischfaunistisches und fische-
reiliches Leitbild aufgestellt. Morphometrie, 
Schichtung, Trophie und Fischnährtier-
grundlage der großen, tiefen und oligo- bis 
mesotrophen Braunkohletagebauseen äh-
neln den norddeutschen Maränenseen mit 
der Kleinen Maräne als Leitfischart (s. Bauch 
1955, 1966). 
Im Gegensatz zum eiszeitlichen Einwande-
rungsprozess der Fischarten in die Seen Nord-
deutschlands können die Leitfischart Kleine 
Maräne sowie die Große Maräne nur durch 
Initialbesatzmaßnahmen eingebürgert wer-
den. Zur Aufrechterhaltung eines geringen 
Aalbestandes ist ein kontinuierlicher Besatz 
notwendig. Die übrigen Arten des Leitbildes 
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Braunkohletagebauseen in Brandenburg und 
ihre fischereilichen Nutzungsmöglichkeiten

Dr. F. Rümmler, Institut für Binnenfischerei e.V. Potsdam-Sacrow

A
b

b
ild

un
g

en
: I

ns
tit

ut

Abb. 1  Entwicklung des pH-Wertes und nachgewiesene Fischarten im Gräbendorfer See



(v.a. Hecht, Plötze und Barsch) gelangen meist 
mit dem Flutungswasser in die Seen. 
Die Fischartenzusammensetzung im Frei-
wasser wird durch die Kleine Maräne und 
große Barsche sowie gelegentlich Plötzen do-
miniert. Der festgestellte Zanderanteil unter 
mesotrophen Bedingungen ist eine fischerei-
liche Besonderheit dieser Seen. Der Fischbe-
stand im tieferen Litoral und Sublitoral weist 
bis in den schwach mesotrophen Bereich 
ebenfalls einen hohen oder dominierenden 
Barschanteil auf. Bei steigenden Nährstoff-
gehalten wird der Anteil der Karpfenartigen 
größer. Die Zusammensetzung der Fischbe-
stände im Gelege ist wie in natürlichen Ge-
wässern durch verschiedene Cyprinidenarten 
(Plötze, Rotfeder, Blei, Güster, Schleie) sowie 
Hecht, Barsch und Aal als obligate oder teil-
weise räuberische Arten gekennzeichnet. 

Die Einbürgerung der Kleinen Maräne durch 
Besatz und die anschließende eigene Repro-
duktion verlaufen aufgrund der vorhan-
denen Gewässerbedingungen in der Regel 
unproblematisch. 
Voraussetzung für die fischereiwirtschaft-
liche Nutzung der Maränenbestände sind 
Gesamtphosphor-Konzentrationen über 
ca.10 µg/l. In Seen mit geringeren GP-Werten 
kommt es zu stärkeren Konkurrenzeffekten 
der sich gut reproduzierenden Kleinen Marä-
nen um das begrenzte Zooplankton. Die Fol-
ge sind geringe Stückmassen unter 60 g, die 
schwer zu vermarkten sind und meist auch 
ein geringes Aufkommen von dreijährigen 
und älteren Fischen (Rümmler u.a. 2004). 
Ein derartiges Beispiel ist der 225 ha große 
und 55 m tiefe Helenesee bei Frankfurt/O, der 
bereits 1970 geflutet wurde. Diese Erschei-
nungen sowie die jährlichen Schwankungen 
der Populationsstärken können den Beginn 
der berufsfischereilichen Nutzung der Marä-
nenbestände verzögern. 

Mit zunehmendem Alter der Seen kommt es 
in der Regel zu einer leichten Erhöhung der 
Trophie mit günstigeren Wachstumsbedin-
gungen für die Kleine Maräne. Ein derartiges 
Beispiel ist der 1.100 ha große und zwei tiefe 
Becken aufweisende Senftenberger See, der 
1968 - 1972 geflutet wurde. 
Als erster jüngerer, großer und tiefer Braun-
kohletagebausee Brandenburgs wurde der 
Gräbendorfer See südlich von Vetschau (425 
ha, 36 m Tiefe) 2007 und 2008 mit der Kleinen 
Maräne besetzt. Bei den Probebefischungen 
des IfB waren Wiederfänge von 0+ und 1+-Fi-
sche vorhanden. Durch die längerfristige Zu-
führung von Spreewasser werden die Nähr-
stoffkonzentrationen hier etwas „stabilisiert“. 
In den Jahren zuvor kam es durch zeitweises 
Aussetzen der Flutung zur Versauerung des 
Sees bis auf pH-Werte um 4 und anschlie-
ßend wieder zu einem pH-Anstieg. Die Folge 
war eine schnelle Veränderung der Fischar-
tengemeinschaft (Abb. 1). Eine ähnliche pH-
Entwicklung wird für einige größere Seen um 
Senftenberg zu erwarten sein. 

Insgesamt sind die fischereilichen Erträ-
ge der jungen und auch der älteren groß-
en und tiefen Braunkohletagebauseen sehr 
gering. Die bisherigen Ertragsabschätzungen 
ergaben ein Mittel 8,5 kg/ha. Praktisch wer-
den aber auf den wenigen bisher bewirtschaf-
teten Seen mit ökonomisch vertretbarem Fi-
schereiaufwand geringere Erträge, z.T. unter 
5 kg/ha, erzielt. 
Die flachen, meist kleineren Braunkohleta-
gebauseen mit einer mittleren Tiefe unter 5 
- 10 m und oligo-mesotrophen Verhältnis-
sen ähneln nach der Entstehung ausgedehn-
ter Unterwasserpflanzenbestände den natür-
lichen klaren Hecht-Schlei-Seen (Bauch 1955, 
1966). In diesen bilden Hecht, Schlei, Plötze 
und Rotfeder gute Bestände aus. 

Ein größerer Hecht-Schlei-See, der seit eini-
gen Jahren fischereilich bewirtschaftet wird, 
ist der 150 ha große und 12 m tiefe Schön-
felder See bei Lübbenau. Hier konnte inner-
halb von sechs Jahren die Entwicklung von ei-
ner durch Barsche und Plötzen dominierten 
Erstbesiedelung zur gewässertypischen 
Fischartengemeinschaft gut verfolgt wer-
den. Die dazu führenden Voraussetzungen 
waren weitgehend konstante Wasserstände, 
das „Aufklaren“ des Sees nach der Flutung, 
die Ausbildung umfangreicher Über- und 
Unterwasserpflanzenbestände sowie eine 
relativ gute Bodentierbesiedelung. Insbe-
sondere der Barschanteil hat sich in dem an-
gegebenen Zeitraum durch das Aufkommen 
anderer Fischarten reduziert: im Freiwasser 
zugunsten von Ukelei und Plötze, im tieferen 
Litoral zusätzlich durch Rotfeder, Schlei und 
Hecht sowie im Gelege durch Hecht und Rot-
feder (Rümmler u.a. 2008) (Abb. 2). 
Ein weiterer größerer See dieses Typs, der ge-
genwärtig entsteht und pH-neutral sein wird, 
ist der voraussichtlich 255 ha große und 21 m 
tiefe Bischdorfer See südlich von Lübbenau. 
Daneben werden auch einige kleinere Braun-
kohletagebauseen vom Typ Hecht-Schlei-See 
gegenwärtig schon angelfischereilich genutzt. 
Dazu gehören der Stoßdorfer See (96 ha, 8 m 
tief), der Kittlitzer See (13 ha, 7 m tief) und 
der Hindenberger See (14 ha, 5 m tief). In allen 
Seen kommen neben Plötze und Barsch be-
reits Hecht und Rotfeder sowie z.T. Schlei, Blei 
und Zander vor (Rümmler u.a. 2002). Beson-
dere Bedingungen liegen im Katjasee (50 ha, 
11 m tief) vor, der durch die Verbindung zum 
Helenesee neben Hecht, Rotfeder, Barsch und 
Aal auch die Kleine Maräne aufweist.

Für die neu entstehenden Braunkohletage-
bauseen vom Typ Maränensee zeichnet sich 
aufgrund der gegenwärtig herrschenden so-
zio-ökonomischen Rahmenbedingungen für 
die Fischerei immer mehr eine gemeinsame 
Gewässernutzung durch Anglerorganisati-
onen und Berufsfischer als der günstigste Weg 
ab. Dafür sind folgende Gründe maßgebend:
- � Hege- und Bewirtschaftungsanforde-

rungen der Leitfischart Kleine Maräne
- � gegebenenfalls längerer Fischbestandsauf-

bau ohne Erträge für die Berufsfischerei
- � Bedienung der Pachtpreisanforderungen
- � Bestrebungen der Anglerorganisationen 

nach umfangreicheren Gewässerflächen
- � Vermeidung von gegenseitiger Konkur-

renz, die zur Erhöhung der Pachtpreise 
führen würde.

- � Kleinere und mittelgroße Seen begrenzter 
Tiefe werden bevorzugt von Anglerorgani-
sationen angepachtet. 

Das Literaturverzeichnis kann auf Anfrage 
übermittelt werden. ß
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Abb. 2  Veränderung der Fischartenzusammensetzung im Schönfelder See 2000 - 2001 im Vergleich zu 
2004 - 2005 für die einzelnen Gewässerbereiche (MM - Multimaschenstellnetze) bzw. für die berufsfi-
schereilichen Grundstellnetze 2002 - 2003 im Vergleich zu 2004 – 2005 (GM - großmaschige Stellnetze)
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Ç Seit dem 01.01.2009 gilt die so genann-
te Alien-Verordnung (Verordnung über 
die Verwendung nicht heimischer und ge-
bietsfremder Arten in der Aquakultur – EG 
708/2007) in vollem Umfang. Damit ist die 
Haltung nicht heimischer oder gebietsfrem-
der Arten genehmigungspflichtig, sofern sie 
nicht im Anhang IV aufgeführt sind (siehe 
unten). Entsprechend der Definition dieser 
Verordnung sind Streifenbarschhybriden 
eine „nicht heimische Art“, die nicht im An-
hang IV aufgeführt ist. Ihre Aufzucht und 
Haltung (auch Zwischenhälterung) sind so-
mit genehmigungspflichtig. 
Über die Möglichkeiten der Nutzung von 
Streifenbarschhybriden in der Aquakultur 
wird seit Jahren nicht nur diskutiert. Nach 
Versuchen mit diesen Fischen in Forschungs-
einrichtungen sind sie inzwischen Teil der 
Produktpalette einzelner Unternehmen. Ne-
ben den Chancen auf wirtschaftliche Erträ-
ge muss in dem Zusammenhang aber auch 
das Risiko betrachtet werden, welches von der 
Nutzung nicht heimischer Arten für die Le-
bensgemeinschaften unserer natürlichen Ge-
wässer ausgeht. Gegenwärtig erlebt die Fach-
welt eine Diskussion, in der eben dieses Risiko 
mit Verweis auf das wirtschaftliche Potenti-
al teilweise herunter gespielt wird. Dreh- und 
Angelpunkt einer Risikobewertung ist die 
Frage, ob Streifenbarschhybriden unter un-
seren klimatischen Bedingungen in der Lage 
sind, sich ohne Zutun des Menschen erfolg-
reich zu vermehren. 
Bereits Ende der 80er Jahre finden sich in der 
Literatur Hinweise, dass sich Streifenbarsch-

hybriden in nordamerikanischen Gewässern 
erfolgreich vermehren konnten. Spätestens 
mit der Beobachtung des erfolgreichen Ablai-
chens in Hälterbecken des Instituts für Bin-
nenfischerei Potsdam ist auch die Frage be-
antwortet, ob eine solche Vermehrung auch 
unter unseren klimatischen Bedingungen 
möglich ist. Die dafür nötigen Rahmenbe-
dingungen (Wassertemperaturen von 14 bis 
19°C, Strömung und fester Grund) bieten die 
meisten unserer Fliessgewässer zumindest 
strecken- und zeitweise. 
Die Nutzung von Streifenbarschhybriden 
darf somit nur in einer Art und Weise gesche-
hen, die das Entweichen von Fischen, Laich 
und Brut in natürliche Gewässer sicher ver-
hindert. Diese Sicherheit bieten derzeit we-
der Netzgehege, noch Teiche, Rinnenanlagen 
oder die so genannten Teich-in-Teich-Sy-
steme. Einzig geschlossene Kreislaufanlagen 
mit einer nachgeschalteten Wasseraufberei-
tung, die auch das Entkommen von Laich 
oder Brut sicher verhindert, sind demnach 
für die Haltung von Streifenbarschhybriden 
geeignet. 
Das Präsidium des Landesfischereiverbandes 
hat sich in seiner letzten Sitzung unter ande-
rem mit dem Thema Streifenbarschhybriden 
beschäftigt. Im Ergebnis der Diskussion for-
dert das Präsidium die Oberste Fischereibe-
hörde des Landes Brandenburg als Geneh-
migungsbehörde auf, Genehmigungen für 
die Aufzucht und Haltung von Streifenba-
rschhybriden im Land nur dann zu erteilen, 
wenn tatsächlich das Risiko einer Faunenver-
fälschung in unseren Gewässern sicher aus-
geschlossen werden kann. Eine solche Geneh-
migung muss zudem an die Auflage geknüpft 
sein, dass die Lebendvermarktung von Strei-
fenbarschhybriden auf die Lieferung von Be-
satzmaterial für andere, ebenfalls nach der 
Alien-Verordnung genehmigte Anlagen be-

schränkt wird. Anderenfalls landen diese 
Fische zwangsläufig in nicht sicheren Zwi-
schenhälterungen oder Angelgewässern. 

ANHANG IV
Liste der Arten, die ohne gesonderte Geneh-
migung nach der „Alien-Verordnung“ gehal-
ten werden dürfen
TEIL A — Allgemein
Acipenser baeri (*), Sibirischer Stör
A. gueldenstaedti (*), Russischer Stör oder 
Waxdick
A. nudiventris (*), Glatt-Stör oder Glattdick
A. ruthenus (*), Sterlet
A. stellatus (*), Sternhausen
A. sturio (*), Europäischer Stör oder Bal-
tischer Stör
Aristichthys nobilis, Marmorkarpfen
Carassius auratus, Goldfisch
Clarias gariepinus, Afrikanischer Raubwels
Coregonus peled, Peledmaräne
Crassostrea gigas, Pazifische Auster
Ctenopharyngodon idella, Graskarpfen
Cyprinus carpio, Karpfen
Huso huso (*), Europäischer Hausen oder Be-
lugastör
Hypophthalmichthys molitrix, Silberkarp-
fen
Ictalurus punctatus, Getüpfelter Gabelwels
Micropterus salmoides, Forellenbarsch
Oncorhynchus mykiss, Regenbogenforelle
Ruditapes philippinarum, Japanische Tep-
pichmuschel
Salvelinus alpinus, Seesaibling
Salvelinus fontinalis, Bachsaibling
Salvelinus namaycush, Amerikanischer See-
saibling
Sander lucioperca, Zander
Silurus glanis, Wels
�

� ß Lars Dettman

Haltung von Streifenbarsch-
hybriden in Teichen  
genehmigungsfähig? 

Ç Neben der Anfrage des Landesfischerei-
verbandes treten  immer wieder Fischereibe-
triebe, Anglervereine oder Privatpersonen 
an mich als Abgeordneten des Europapar-
lamentes heran, die ebenfalls wissen möch-
ten, welche Möglichkeiten es auf EU-Ebe-
ne gibt, etwas gegen die weitere Zunahme 
der Kormoranbestände und die damit ver-
bundenen Schäden in Fischbeständen zu 
unternehmen.  Ich habe diese Anfragen an 
Dr. Heinz Kindermann (SPD) weitergeleitet, 
der als Obmann im Fischereiausschuss des 
Europaparlaments tätig ist. In dieser Funk-

tion hat er dem Europaparlament einen Be-
richt vorgelegt, der die Probleme benennt und 
die Europäische Kommission zum Handeln 
auffordert. 
Dieser Bericht wurde vom Parlament am 4. 
Dezember 2008 mit großer Mehrheit (558 
Ja-Stimmen, 7 Nein-Stimmen bei 18 Enthal-
tungen) angenommen. So soll die Kommissi-
on beispielsweise die Erhebung zuverlässigen 
Datenmaterials über die Gesamtpopulation 
und ein Monitoring der Bestände fördern, ei-
nen Bestandsmanagementplan für Kormo-
rane vorlegen und vor allem die Kooperation 
und Koordinierung der Mitgliedstaaten un-
terstützen, damit diese sich sowohl auf wis-
senschaftlicher als auch auf verwaltungs-
technischer Ebene besser austauschen. 

Nachdem Ende Januar ein erster Meinungs-
austausch zwischen der EU-Kommission und 
nationalen Ministerien erfolgte, findet am 31. 
März in Brüssel eine Stakeholder-Konferenz 
statt, auf der die Interessenvertreter angehört 
werden. Jedes Land hat die Möglichkeit, fünf 
Vertreter von Verbänden zu entsenden. Im 
Laufe des kommenden Jahres muss die Kom-
mission schließlich Ergebnisse vorlegen. Wir 
sind auf die Resultate gespannt, und ich wer-
de den Landesfischereiverband über die aktu-
ellen Entwicklungen unterrichten und mich 
gemeinsam mit den anderen Sozialdemo-
kraten im Europaparlament auch weiterhin 
für die Interessen der Fischer und Angler ein-
setzen. ß�
� Norbert Glante

Europaabgeordneter der SPD Brandenburg 

EU soll Kormoran-Manage-
ment koordinieren



Ç Wie in den letzten Ausgaben des 
FISCHER&TEICHWIRT zu lesen war, hat man 
in Bayern eine sehr eigenwillige Sichtweise 
zum Thema KHV entwickelt. Ausgehend von 
der These, dass das Koi-Herpesvirus bereits 
seit Jahrzehnten nahezu flächendeckend in 
bayerischen Fischbeständen präsent sei, for-
dert man die Streichung der Koi-Herpesviro-
se aus dem Anhang der Fischseuchenrichtli-
nie. Eine Bekämpfung sei vor allem deshalb 
unmöglich, da der Erreger inzwischen auch in 
Fischbeständen zahlreicher natürlicher Ge-
wässer vertreten sei. Gestützt wird diese Ar-
gumentation auf erste Ergebnisse einer groß 
angelegten serologischen Untersuchung, bei 
der nicht nach der DNA des Koi-Herpesvirus, 
sondern nach Antikörpern gegen diesen Erre-
ger im Blut der Fische gesucht wird. 
Theoretisch ist der Nachweis über Antikör-
per aussagekräftiger, da Antikörper auch 
nach dem Auskurieren einer Infektion noch 
längere Zeit, wenn nicht sogar lebenslang, im 
Blut des Fisches vorhanden sind. Ein Projekt 
der Uni München zum serologischen Nach-
weis von KHV ist allerdings bereits 2006 daran 
gescheitert, dass deren Test nicht zuverlässig 
zwischen Antikörpern gegen das Koi-Herpes-
virus (CyHV-3) und denen gegen den Erreger 
der Karpfenpocken (CyHV-1), ebenfalls ein 
Herpesvirus, unterscheiden konnte. Da man 
beim Erreger der „Karpfenpocken“ tatsäch-
lich von einer nahezu vollständigen Durch-
seuchung unserer Fischbestände in Teichen 
und Wildgewässern ausgehen kann, muss 
ein aussagekräftiger Test selbstverständlich 
zwischen Antikörpern gegen KHV und de-
nen gegen den Erreger der „Karpfenpocken“ 
unterscheiden. Anderenfalls sind mit einem 
solchen Verfahren erzielte Untersuchungser-
gebnisse beliebig interpretierbar. 
Auch „Verwechslungen“ mit Antikörpern 
gegen weitere Viren und Bakterien müssen 
ausgeschlossen werden. Wir haben bei Dr. 
Bergmann nachgefragt, der das Nationale 
Referenzlabor zur Koi-Herpesvirus-Infekti-
on am Friedrich-Loeffler-Institut leitet und 
wollten wissen, wie zuverlässig der in Ba-
yern eingesetzte Test sei. In seiner Antwort 
teilt uns Dr. Bergmann mit, dass er bezüglich 
der eingesetzten Testkomponenten skeptisch 
ist. Auch dieser Test habe in der Vergangen-
heit z.B. Schwächen bei der Unterscheidung 
von Antikörpern gegen das Koi-Herpesvirus 
und jenen gegen den Erreger der „Karpfenpo-
cken“ gezeigt. Dem Nationalen Referenzlabor 
sei aktuell nicht bekannt, ob diese Probleme 
in der Zwischenzeit behoben werden konn-

ten und ob das Verhalten des Tests gegenü-
ber weiteren Antikörpern überprüft wurde. 
Vor diesem Hintergrund sind die Ergebnisse 
und Schlussfolgerungen aus Bayern mit ei-
niger Vorsicht zu behandeln. 

Im Vorfeld der Fortbildungsveranstaltung 
der Sächsischen Landesanstalt für Fische-
rei in Königswartha trafen sich am 02.03. 
auf Einladung des VdBi Vertreter Sachsens, 
Bayerns und Brandenburgs mit Dr. Pros-
ke, um die Untersuchungsergebnisse und 
die zum Teil unterschiedlichen Sichtwei-
sen in den einzelnen Bundesländern zu be-
sprechen. Die bayerischen Kollegen wiesen 
unter anderem auf die völlig andere Struk-
tur der Karpfenerzeugung in Bayern hin, die 
durch klein strukturierte Nebenerwerbsbe-
triebe geprägt ist. Eine Bekämpfung des Koi-
Herpesvirus entsprechend der Fischseuchen-
richtlinie würde dort zu einem weitgehenden 
Zusammenbruch der Karpfenzucht führen, 
so die Befürchtungen. Die in Bayern bisher 
im Zusammenhang mit dem Koi-Herpesvi-
rus aufgetretenen Verluste seien zu verkraf-
ten und man behauptet, mit dem Erreger le-
ben zu können. 

Das völlig gegenteilige Bild dazu erlebt 
Sachsen seit mehreren Jahren. Hier greift die 
Infektion weiter um sich und die Folgen für 
die betroffenen Betriebe sind katastrophal. 
Gleichzeitig gibt es erste Erfolge des Bekämp-
fungsprogramms. In sanierten Teichen konn-
ten in 2008 erstmalig wieder Karpfen produ-
ziert werden, ohne dass es dort zum erneuten 
Ausbruch der Krankheit kam. Aus der Bran-
denburger Perspektive macht es Sinn, auch 
weiterhin auf eine konsequente Prävention 
zu setzen und im Ernstfall dem Beispiel Sach-
sens zu folgen. Es bleibt zu hoffen, dass uns 
dieser Ernstfall erspart bleibt. Dennoch wer-
den wir das Szenario eines Übergreifens der 
Infektion auch auf Karpfenbestände in Bran-
denburg mit den zuständigen Stellen im Land 
besprechen und auf mögliche Folgen hinwei-
sen. Auch hier können wir auf die Vorarbeit 
der Sachsen verweisen, wo betroffenen Be-
trieben im Zuge der Sanierung auch finanzi-
ell unter die Arme gegriffen wird. 
Ein weiteres Thema in der Runde waren die 
rechtlichen Konsequenzen des sächsischen 
Bekämpfungsprogramms im Zusammen-
hang mit der inzwischen geltenden Neufas-
sung der Fischseuchenverordnung. Frau Dr. 
Böttcher von der Sächsischen Tierseuchen-
kasse stellte klar, dass das Bekämpfungspro-

gramm nur unmittelbar daran beteiligte Be-
triebe und keinesfalls die gesamte sächsische 
Teichwirtschaft betrifft. Da Betriebe im Sta-
tus der Sanierung nach Fischseuchenverord-
nung nur Satzfische aus der Kategorie 1 (aner-
kannt seuchenfreier Status) beziehen dürfen, 
ergibt sich hier ein Problem. Derzeit gibt es 
in der EU noch keine Betriebe der Kategorie 
1. Lieferungen in Betriebe im Sanierungssta-
tus werden deshalb vom Sächsischen Fisch-
gesundheitsdienst nur dann gestattet, wenn 
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KHV-Bekämpfung – Sachsen und Bayern gehen verschie-
dene Wege

bitte lesen Sie weiter auf Seite 42

Die Antragsformulare wurden dem Landes-
fischereiverband vom Landesamt für Ver-
braucherschutz, Landwirtschaft und Flur-
neuordnung zur Verfügung gestellt. Sie sind 
unter www.lfvb.org abrufbar. Auf Wunsch 
(03328/319150) schicken wir die Formulare 
auch zu. ß

Anträge für Förderungen 
aus der Fischereiabgabe im 
Jahr 2009 stehen online 

Ç  Das Regierungspräsidium Freiburg hatte 
im Frühjahr einen Eingriff in eine Kormoran-
kolonie am Bodensee genehmigt. Ziel war 
es auch dort, durch das Auskühlen von Ge-
legen den Bruterfolg der Kolonie zu reduzie-
ren. Zuvor hatte man verschiedene Eingriffs-
methoden diskutiert und sich letztlich für die 
in Brandenburg bereits praktizierte Variante 
des Auskühlens der Gelege entschieden. Ge-
gen den Bescheid des Regierungspräsidiums 
hatte der NABU-Landesverband Baden-Würt-
temberg geklagt. Das zuständige Verwaltungs-
gericht in Freiburg hat nun entschieden, diese 
Klage abzuweisen. Die Richter folgten damit 
den Argumenten, dass die durch Kormorane 
verursachten fischereiwirtschaftlichen Schä-
den erheblich sind. Entgegen der Auffassung 
des Klägers genügt es demnach, wenn es zu ei-
ner Beeinträchtigung oder Verschlechterung 
der wirtschaftlichen Grundlage einzelner Be-
triebe kommt. Auch die Darlegung des Ein-
flusses von Kormoranen auf den inzwischen 
gefährdeten Bestand der Äsche im Bereich des 
Bodensees war für die Richter schlüssig. 
Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig, da die 
Möglichkeit der Berufung eingeräumt wurde. 
Die Urteilsbegründung ist über www.lfvb.org 
abrufbar.  ß

Verwaltungsgericht weist 
Klage des NABU Baden-
Württemberg ab
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Ç Mit den Fragen der nachhaltigen Aqua-
kultur haben sich neben vielen Einzelstu-
dien in jüngster Zeit auch europäische 
Forschungsgruppen im Rahmen von inte-
grierten Projekten beschäftigt, z.B. AQUA-
ETREAT oder SustainAqua.  In letzterer ist 
der VDBi als Praxisvertreter integriert. Ihm 
kommt die Aufgabe zu, zum Abschluss des 
Projektes die Ergebnisse interessierten Prak-
tikern zu vermitteln und mit ihnen darüber 
zu diskutieren, wie Nachhaltigkeit in der  
Praxis umgesetzt werden kann. Es sind zwei 
jeweils zweitägige Veranstaltungen geplant. 
Die Seminare einschließlich der gereichten 
Speisen und Getränke sind kostenfrei.
Es ist vorgesehen, diese Veranstaltungen 
nicht nur auf die Ergebnisse von Sustain- 
Aqua zu beschränken, sondern möglichst den 
gesamten aktuellen Wissensstand zu den o.g. 
Fragen zu präsentieren. Vor allem aber ist ge-
plant, mit möglichst vielen Praktikern darü-
ber zu diskutieren, wie Nachhaltigkeit in der 
Praxis umgesetzt werden kann. Es sind zwei 
jeweils zweitägige Veranstaltungen geplant:

1. Indoor-Aquakultur für Neueinsteiger
Seminar vom 18. bis 19.6.2009 im Institut für 
Binnenfischerei Potsdam-Sacrow (Gemein-
schaftsveranstaltung EU-Projekt Sustain-
Aqua und Institut für Binnenfischerei e.V.)

Ablaufplan
18.6.2009
11.30  Begrüßung

12:30 – 13:15  Fischzucht – was ist anders als 
bei Warmblütern und worauf kommt es 
an?  Prof. Dr. R. Knösche
13:30 – 14:15  Ansprüche der Fische an Hygi-
ene und Wasserqualität   
Dr. A. Müller-Belecke
14.15 – 14:45   Kaffeepause 
14.45 – 15.30  Grundlagen der Wasserkondi-
tionierung  Dr. F. Rümmler
15.45 – 16:30  Das Betreiben von Kreislauf-
anlagen und seine Probleme  J. Kahle/  
Dr. A. Müller-Belecke
16.30 – 17:15  Praktische Unterweisung in 
der Versuchsanlage des Instituts   
Dr. A. Müller-Belecke

19.6.2009
8:30 – 9:15  Kreislaufanlagen und Nachhal-
tigkeit – Anforderungen und Neuentwick-
lungen  Prof. Dr. R. Knösche
9:30 – 10:15  Sekundärprodukte und zusätz-
liche Geschäftsfelder  J. Kahle
10:15 – 10:45   Kaffeepause 
10:45 – 11:30  Vermarktung, Kostenanalyse 
und Wirtschaftlichkeit  Prof. Dr. R. Knösche 
11:45 – 13:15   Abschlussdiskussion 
Anfahrt siehe www.ifb-potsdam.de

2. VDBi-Seminar „Nachhaltige Aquakultur“
Vom 2.7. bis 3.7.2009 im Rahmen des Deut-
schen Fischereitages 2009 in Bremerhaven.

Ablaufplan
2.7.2009
13:00  Begrüßung
13:05 – 13:45  Prinzipien der Nachhaltig-
keit und der guten fachlichen Praxis in der 
Aquakultur sowie Entwicklungsmöglich-
keiten der Aquakultur zwischen Globalisie-
rung und Klimawandel  Prof. Dr. R. Knö-
sche

14:00 – 14:45  Nachhaltigkeit und Renta-
bilität – neue Produkte und Geschäfts-
felder  Dr. Ch. Proske
15:00 – 15:30   Kaffeepause 
15:30 – 16:00  Nutzung der Selbstreini-
gungskraft von Karpfenteichen für die 
Kombination von extensiver und intensiver 
Aquakultur  Prof. Dr. R. Knösche,  
Dr. F. Rümmler
ab 17:45  Diskussion: Was ist Nachhaltig-
keit? Welche Bedeutung hat sie im Zusam-
menhang mit der Fördermittelpolitik und 
mit den Beziehungen zwischen Natur-
schutz, Wasserwirtschaft und Tierschutz? 
(Moderation: Prof. V. Hilge)
Anschließend: Gemeinsames Abendessen 
(10,-€/Person Selbstbeteiligung)

3.7.2009
9:00  Abfahrt zur Forellenkreislaufanlage 
Leverenzhof bei Soltau (die Anlage liegt in 
Wietzendorf OT Meinholz nur wenige Kilo-
meter von der A7 (Abfahrt Soltau) entfernt)
10:45 – 11:30  Nachklärung und Kreislauf-
nutzung als Möglichkeiten zur  Verbesse-
rung der ökologischen Nachhaltigkeit der 
Salmonidenproduktion sowie die damit 
verbundenen Kosten  Dr. F. Rümmler
10:45 – 11:30   Imbiss 
12:30 – 13:30  Besichtigung der Forellen-
kreislaufanlage

Die Interessenten werden gebeten, ihre Teil-
nahme bis zwei Wochen vor den jeweiligen 
Seminaren an folgende Adresse mitzuteilen: 
Prof. Dr. R. Knösche, Hentschelstr. 20, 
14612 Falkensee; Tel. 0332 238812.
E-mail: Reiner.Knoesche@online.de; 

Literatur:KNÖSCHE, R. (2007): SustainAqua – nach-
haltige Aquakultur. Fischer & Teichwirt 58(11):  
407 – 408.  ß

mehrere Voraussetzungen erfüllt sind. Die 
Herkunftsbestände müssen mindestens in 
den letzten zwei Jahren nach einer Verfah-
rensweise untersucht worden sein, die dem 
sächsischen Untersuchungsprogramm eben-
bürtig ist. Dabei dürfen sich keine positiven 
Nachweise des Koi-Herpesvirus ergeben ha-
ben. 

Diese Voraussetzungen erfüllen jene Bran-
denburger Betriebe, deren Fischbestände von 
Frau Bartschat in den letzten beiden Jahren 
untersucht wurden. Weiterhin muss die für 
den sächsischen Betrieb vorgesehene Charge 
unmittelbar vor der Lieferung vom FGD er-
neut beprobt werden. Bei der Lieferung von 
Brut sind die Laichfische nach dem Abstreifen 
zu beproben. In Gesprächen mit sächsischen 
Kollegen wurde deutlich, dass die Straße der 

Hauptverbreitungsweg des Koi-Herpesvirus 
ist. In fast allen Fällen war eindeutig nachvoll-
ziehbar, dass der Erreger mit zugekauften Fi-
schen in die Betriebe verschleppt wurde. 
Eine umfassende Darstellung zum säch-
sischen Vorgehen zur Tilgung des Koi-Her-
pesvirus und einen ausführlichen Bericht 
über die erwähnte Tagung in Königswartha 
vom 3. bis 4. März finden Sie auf unserer 
Homepage (www.lfvb.org)   ß

Nachhaltige Aquakultur – 
Weiterbildungsmöglich-
keiten und Diskussion
von Prof. R. Knösche
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